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Erstes Matt.

und DentschLand.
Bauer -Cöln schreibt in der Deut-
der Deutschen Vereinigung u. a. :

■j’Ä als einen Gegner zu unterschätzen.
' Rich-japanischen Kriege : Korruption . Kopf-

^ ^ .^ °iNenlosigkeit und Feigheit hochge-
51 «, u ĥaben, wenn auch nicht in so krasser

§ Z % N . . ûiger in der russischen Armee und in
2> * ^ harscht . Das hat sie aber doch nicht
Iffs  ft (äu JS* tt®en  i " den Türkeukriegen . dem sieben-

^az ^ oorf. Kunersdorf ), unter Suwarow 1812,
3 %. W * ®en — die ohne Rußlands Hilfe nie-

siii? flef% t werden konnten
y' th  i ? '1'ulw ,̂ u dollbringen . Ter russische Soldat

im Krim-

'tt ^ungt an seinem Offizier . Er bedarf
^gt V »S' ^ ^e hat aber 'in der Mandschurei

^L t.rj fe numerischer Uebetlegenheit . Welche
% te 001 nicht geschlagen worden ? Warum soll

hi!? '3 der verflossenen zehn Jahre von
8 UtiiJ1 . profitiert und ähnlich wie Preußen

r^tf) nach 1871 sich erholt und gestärktPM öt««f

<* * *81w
I H0th~
i »ksŝu» ist bedeutend verjüngt , theoretisch und
A geschult an der Hand guter Reglements.

(Schießanleitungen ustv.) entlehnt
namentlich das her Feldarmee.Wgteriai,

Ptie

^rvtzdem noch Fehler und Schwächen an.
le  nicht feststelleu?

nur ein Wille , der des Zaren und

i 1% * .
SUetlLT tt  Armeen gleich, das der Bclagerungs-
'httee .^ "(nächst auch. Selbstverständlich haften

; seststeNen?
m mifl die gewaltigsten Aus-

„ .-J und Marine kurzerhand  g e-
ih 8» einer beängstigenden Macht anwach-

iiegen wird um jede kleine Vermehrung
iicur mit Hilfe des 8 14 kann der

z. ^nd. seinen Willen durchsetzen. Ruß-
-cia Afc ? im Geld, sei's des eigenen, sei's
/Apx Handel und Industrie machen
in iW Ehrend dies in Oesterreich nicht in

11 Tie russische Armee, der
^ ?»>t ^ mindestens das Doppelte

Balkanarmeen um fast das drei¬
st V* ^ .man das leider von der öster-

,Maße sagen kann. Das war schon
^mnis mehr (s. Gedanken und Er-

q»Km■ ^ v ^ Wv̂..vw.v _ _
Der Dreibund ). Wenn man da-

(hf  tattern liest : der Dreibund könne
Â oehl Eichgewichthalten , so ist das reichlich

« j' 5 nicht , wie schon General von
"^ gewiesen hat . Me soll man zu-

svtveit man dies politisch aussprechen
Zähren immier ein treuer Freund,

tv-; 7 *l . Unwillkürlich kommt einem
nicht möglich sein, zu Rußland

in das alte Freundschaftsverhältnis zu gelangen ? Wo kolli¬
dieren denn unsere beiderseitigen Jnteresien ? In Europa
gewiß nicht, denn der Balkan war für Bismarck schon nicht
die Knochen eines pommcrschen Grenadiers wert , auch kaum
in Kleinafien ; erst recht nicht in der Mandschurei . Ob die
Dardanellen  in rusiischem, englischem, bulgarischem oder
griechischem Besitze sind, ist für uns kein großer Unterschied.
Im türkischen bleiben sie auf die Dauer voraussichtlich nicht,
denn wer an eine Genesung der Türkei glaubt , kennt sie
nicht.

Ist aber die Auflösung nicht aufzuhalten , dann könnten
wir gar nicht klüger Verfahren , als uns mit Ruß¬
land zu verständigen,  denn England und Frankreich
würden uns sonst, im Verein mit Rußland , ein neues a si a -
tisches Algeciras bereiten . Verständigen wir uns dahingegen
mit Rußland über die Tardanellenfrage und Armenien , wie
es Bismarck bei Abschließung des Mickdersicherungsvertrages
angeblich schon beabsichtigt oder getan haben soll (vgl. die
Denkwürdigkeiten von Hohenlohe sowie die „Gedanken und Er¬
innerungen " II. Bd . S . 270 am Schlüsse), dann fällt so¬
fort der Dreiverband ins Wasser, denn England wird sie
freiwiUig Rußland nicht überlassen ; vielmehr , wie irüher,
sein ausgesprochener Gegner werden ; cs würde nur dos alte
Verhältnis wie vor 1891 wieder hergestellt , bei dem wir
uns so Wohl und geborgen fühlten.

So kann jedenfalls das Verhältnis Mischen uns nnd
Rußland , das uns jetzt auf Schritt und Tritt , von Frank¬
reich aufgehetzt, Steine in den Weg legt und chikaniett (Puti-
low-Werke, Zollerhöhung auf Getreide und Mehl ) auf die
Tauer nicht weiter bestehen. —• Es rüstet , trotz der sogenannten
traditionellen Freundschaft , ganz offen zum Kriege (Erhöhung
der Präsenzstärke um 450 000 Mann ) und macht auch gar
kein Hehl daraus.

Die Bereinigten Staaten und Mexiko.
— Ueber die Schrecken des mexikanischen

Krieges wird der „Voss. Ztg ." berichtet, daß die Lage
der Verwundeten in Mexiko besonders traurig ist. Hunder¬
ten mußten die Gliedmaßen abgenommen werden, da infolge
der Dumdumgeschosse der Brand einsetzte. An Betten herrscht
Mangel . Dutzende von Verwundeten,  die dem sichern
Tode verfallen waren, wurden auf Karren übereinander
geschichtet, die dann in Brand gesetzt  wurden . Ander¬
wärts griffen die Soldaten die hilflosen Verwundeten auf
dem Wege auf , zwangen sie, vor ihnen herzumarschieren,
und benutzten sie als lebende Verschanzung.  Man
gab ihnen nichr einmal Knüppel zu ihrer Verteidigung.
Von 50 000 Mann , die von der Hauptstadt auf den Kriegs¬
schauplatz zogen, kehrten nur 1500 Verwundete zurück. Die
mexikanische Regierung hat keine Einrichtungen für die
Pflege der Kranken und Verwundeten getroffen, und die
paar Aerzte sind außerstande, ihre Aufgabe zu erfüllen.

Tampico in Händen der Redelle«.
— G a l v e st o n , 13. Mai . Nach Meldungen aus Vera¬

cruz fand vor der Räumung von Tampico durch die Re¬
gierungstruppen ein heftiges Geschützfeuer statt.

— Washington,  14 . Mai . Nach einer Depesche des
Admirals Maho wurde das heftige Feuergefecht bei Tampico

um Mitternacht wieder ausgenommen. Die Konstttutiona-
listen erwarten , daß Tampico heute fallen wird.

— New York,  14 . Mai . Aus Torreon tvird gemeldet:
Mit der Einnahme von Tampico heißt der neue Schlacht¬
ruf der Aufständischen: Auf gegen die Hauptstadt
Mexiko!  Villa kann eine ungezählte Masse von Streitern
ins Feld stellen. Ihre Zahl ist nur beschränkt durch die ver¬
fügbare Menge von Gewehren, Patronen und sonstigen Aus¬
rüstungsgegenständen. Wie berichtet wird, sind die Ver¬
luste der Bundestruppen in Tampico unge-
heuer.  Gewalttg ist auch der Verlust an Eigentum . Es
ist möglich, daß die Aufständischen den Bundestruppen den
Rückzug abschneiden.

Washington,  14 . Mai . Der Bericht des Admirals
Maho deutet an , daß Tampico gefallen und die Rebellen
bis i ir die Stadtmitte vorgedrungen  sind . Auf
der Placa habe ein sehr heftiger Kampf stattgefunden. Die
aus Tampico flüchtenden Bundestruppen suchen mit der
Eisenbahn Pachuca zu erreichen. Die Insurgenten halten
die Eisenbahn von Tampico nach Monterey besetzt.

* * *

— Newhork,  14 . Mai . Nach einer gestrigen Mel¬
dung des Panzerkreuzers „California " von Mazatlan
haben die Flugzeuge der Zapatisten abermals Bomben  auf
die Verschanzungen der Bundestruppen herabfallen lassen.

Bom Balkan.
— Wien,  13 . Mai . Die Neue Freie Presse meldet

aus Durazzo : Der Mirditenfürst Bib Duda Pascha ist hier
eingetrosfen. 4000 Mann  seines Stammes befinden sich
auf dem Marsche nach dem Süden.  Geistlichkeit be¬
gleitet die Freiwilligen in den Krieg.  Weitere 6000
Nordalbanesen werden in diesen Tagen nach dem Süden
gehen.

— Rom,  13 . Mai . Die Agenzia Stefani meldet : Die
Nachricht der Neuen Freien Presse über Uneinigkeit und
Einstellung  der Arbeiten der Internationalen Kom¬
mission zur Festsetzung der Grenze Nordalbaniens ist un-
r i cht i g. Es sind wohl zwischen den Delegierten Meinungs¬
verschiedenheiten aufgetaucht , aber nicht über grundsätz¬
liche Fragen , so daß die Arbeiten der Kommission durchaus
nicht eingestellt sind.

Vo « der Fremdenlegion.
Paris,  14 . Mai . Aus Constantine (Algerien) wird

den Blättern gemeldet, daß daselbst in der letzten Zeit
ungewöhnlich viele Fälle von Desertion  vor-
gekommen seien. Die auf Veranlassung der Militärbehörde
von der Polizei angestellten Nachforschungenhätten ergeben,
daß dort eine von einem fremden Staate unterstützte Agen¬
tur  bestehe , die Soldaten zur Fahnenflucht ver¬
leite.  Jeder Deserteur habe ein Handgeld von 350 Fran¬
ken erhalten . Mehrere in die Angelegenheit verwickelte
Soldaten ieien verhaftet worden. Die Verhaftung des

'Hauptbeschuldigten, eines Zivilisten, stehe bevor.

Schmach.
Einhold Ortmann.

(Nackdruck verboten.)
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der̂ ĉ sorde des Verwalters ein
Stallknecht nur mit Mühe

zu halten vermochte. Ms Hartwig yerantrat , um den Hals
des schönen Tieres zu streicheln, sah es ihn mit seinen
großen , klugen Augen feindselig an und machte einen ge¬
waltigen Seitensprung.

„Der Herr wird seine liebe Not haben, " meinte der
Stallknecht , der seine ganze Besonnenheit und Muskelkraft auf¬
bieten mußte . „Der Gaul hat gerade heute seinen bösen Tag;
ich weiß nicht, was der Herr Leutnant gestern mit ihm ange¬
stellt haben muß . Vielleicht ist es doch besser, wenn ich schnell
eines von den anderen Pferden sattle ."

Hartwig zweifelte keinen Augenblick, daß man ihm auf
Julias ausdrücklichen Befehl dies unbändige Tier vorgeführt
habe und ein Lächeln glitt um seine Lippen.

„Nein, " sagte er, „lassen Sie es nur bei diesem hier
bewenden . „Ich hoffe, der Gaul und ich werden uns schon
ineinander finden."

Er stteg in den Sattel , obwohl das boshafte Tier sich
alle erdenkliche Mühe gab, es zu verhindern . Für die Dauer
einiger Sekunden schien es, als ob es ihm nicht gelingen
würde , die volle Herrschaft über das Pferd zu gewinnen;
aber der Kamps zwischen Roß und Reiter wähtte nicht lange.
Bald genug hatte „Äucephalus " die sichere Hand und die
überlegene Kraft des Fremden empfunden und fügte sich,
wenn auch anfänglich noch mit sprühenden Augen und mit
schäumendem Maule in das Joch , das er nicht abzuschütteln
vermochte.

„Nun habe ich keine Sorge mehr, " meinte der Stall¬
knecht, der voll Bewunderung zugesehen hatte . - „Wenn der
Herr dem Teufelsvieh nur tüchtig zusetzen wollten ! Werden
ihm die Mucken nicht bald ausgetrieben . Jo richtet er uns
sicherlich früher oder später noch ein Unglück an ."

Sie sprengten davon und der Verwalter hatte redlich«
Mühe , an Hartwigs Seite zu bleiben. Er gab seine Er¬
klärungen mit einer Höflichkeit und Umständlichkeit, die er
einem künftigen Vorgesetzten schuldig zu sein glaubte ; aber er
erkannte bald , daß sein Begleiter ihm nur sehr geringe Auf¬
merksamkeit schenkte. Hattwig antwortete ihm mit einsilbigen
zerstteuten Bemerkungen , und es war ihm offenbar nur
erwünscht, als die Unterhaltung bald gänzlich ins Stocken
geriet.

Mtt wahrem Vergnügen gab sich Hartwig dem erlesenen

Eenuffe hin, m rascher, levyafter Bewegung vie reme, köst¬
liche Morgenluft zu atmen und zugleich ein feuriges , kraft¬
volles Tier , welches in kurzen Zwischenräumen immer
erneute Auflehnungsversuche unternahm , unter seine Gewalt
zu zwingen . Von der Besitzung empfing er dabei nur ganz
allgemein den Eindruck, daß sie von bedeutender Ausdehnung
und in leidlich gutem Zustande sei. Ein tüchtiger Landwirt
würde hier allerdings mancherlei zu tun finden, aber er dachte:
„Mag sich ein anderer dies Verdienst üm den Grafen Western¬
hagen erwerben ; mich verlangt nicht nach der Anerkennung
seiner hochmütigen Tochter."

„Es bliebe uns jetzt nur noch ein ziemlich entlegenes
Vorwerk, " unterbrach der Verwalter endlich das Schweigen.
„Vielleicht wünschen ' Sie , es zu sehen, weil sich dort auch
eine Ziegelei befindet."

Hartwig verspütte wenig Neigung , den angenehmen
Spazierritt schon jetzt zu beenden.

„Gewiß, " sagte er, „lassen Sie uns immerhin nach dem
Vorwerk reiten ."

Der „Bucephalus " griff aus und der schwere Gaul des
Verwalters strebte keuchend und schnaufend hinterdrein . Nach
«ner Viertelstunde scharfen Ritts sah Hartwig Telegraphen¬
stangen in langer Reihe vor sich auftauchen.

„Die Besitzung wird hier also von der Eisenbahn be¬
rührt ?" fragte er.

„Ja ! Man hat uns sogar - für die Bahn ein Stückchen
davon abgeschnttten. Der Herr Graf konnte sich nur sehr
schwer entschließen, seine Zustimmung dazu zu erteilen, und
die Fettigstellung der Zweigbahn hat sich infolge seiner
Weigerung um ein volles Jahr verzögert."

Das Terrain nahm hier eine wellenförmige Gestalt an
und die Geleise der Eisenbahn liefen daruin in einem Boden-
abschnttt dahin , dessen steile und teilweise ziemlich hohe
Böschungen von niedrigem Gesträuch eingefaßt waren . Längs
dieser Hecken trabten jetzt die Pferde der beiden Männer
dahin , dem Vorwerk entgegen, dessen Lage der der Ferne
aufragende Schornstein der Ziegelei Hartwig bereits verraten
hatte.

„Nehmen Sie sich in acht, Herr Steensborg, " mahnte der
Verwalter . „Der ,Bucephalus ' scheut vor der Lokomotive,
und bier an der nämlichen Stelle ist er vor wenig Taaen

Fortsetzung im 2. Blatt.



Reichstag.
257. Sitznup vom 14. Mai.

Am Bundesratstische : Staatssekretär Sols , v. Jagow.
Bei Erledigung des Ergänzungsetats für Deutschsüdwest¬
afrika wird der Kommissionsantrag , das 5 Millionen -Dar-
lehn für die Landwirtschaftsbank in zwei Raten zu ge¬
währen , gegen den Regierungsvorschlag, die Summe unge¬
teilt zu gewähren, angenommen. Ein Antrag , Grundeigen¬
tümer und Bergwerksbesitzer zu Ausgaben für Eisenbahn-
und andere Anlagen heranzuziehen, wird fallen gelassen,
als Staatssekretär Solf erklärt , eine entsprechende Verord¬
nung zu erlassen. Daraus werden ohne Debatte die Reste
des Schutzgebietsetats bewilligt . Die Verlängerung des
Handelsvertrags mit der Türkei und das Abkommen mit
Japan über den gegenseitigen Schutz des gewerblichenEigen¬
tums in China werden in 1. und 2.  Lesung debattelos ange¬
nommen.

Es folgt der E t a t d e s A u s w ä r t i ge n A m t s.
t Abg. Bassermann (ntl .) erstattete den Kommissions¬

bericht und schließt: Die Verhandlungen der Kommission
haben ein gewalkt ges Anwachsen unserer Weltinteressen fest¬
gestellt, aber auch den festen Willen der Parteien , das
Deutschtum überall kräftig zur Geltung zu bringen.

Staatssekretär v. Zagow
über die internationale Lage.

Staatssekretär v. Jagow:  Die Lage auf dem Balkan
ist nach den Friedensschlüssen von Bukarest und London zu
einem gewissen Abschluß gelangt . Allerdings hat die Durch¬
führung der Beschlüsse manche Schwierigkeiten geboten.
Rach den schweren Prüfungen , die das ottomanische Reich
hat durchmachen müssen, werden wir annehmen können, daß
bessere Zustände eintreten werden. Das Nebeneinander¬
leben der verschiedenen Elemente des Staates wird sich
praktisch besser gestalten. Ein erfreuliches Zeichen ist, daß
die türkische Regierung sich entschlossen hat , Reformen in
Armenien einzuführen , die Verhältnisse dort werden sich nun
bessern. Wir haben Grund zur Hoffnung, daß die Balkan¬
völker sich wirtschaftlich und kulturell in friedlicher Arbeit
weiter entwickeln. Auch in Albanien  ist , nachdem sich
Griechenland zur Zurückziehung seiner Truppen entschlossen
und die albanische Regierung sich zu Konzessionen bereit
erklärt hat , die Hoffnung auf eine Verständigung gegeben,
eine allmähliche Konsolidierung dieses Staates läßt sich
erwarten . Im 'Einvernehmen mit England,
Frankreich und Rußland  konnten wir die berechtig¬
ten Interessen der uns verbündeten Monarchien in vollem
Umfang wahren . Ein wesentliches Verdienst kommt der be¬
sonnenen, maßvollen und vermittelnden Haltung Rumä¬
niens zu. Die Grundsätze, von denen die deutsche Politik
sich hat leiten lassen, werden auch fernerhin maßgebend
sein. Wir werden stets fest und entschlossen für
die berechtigten Interessen unserer Bunde s-
genossen eintreten.

Unser Verhältnis zu Rußland  hat in letzter
Zeit die Aufmerksamkeit in erhöhtem Maße in Anspruch,
genommen. Der Herr Reichskanzler bedauert ganz beson¬
ders , heute nicht über diesen Punkt hier sprechen zu können.
In den letzten Tagen hat das Urteil über den Prozeß in
Perm Aufsehen erregt . Wir haben die russische Regierung ge¬
beten, uns die Begründung des Urteils baldmöglichst zukom¬
men zu lassen. Pis dahin muß ich es mir versagen, übest
diese Frage zu sprechen. Zweifellos hat sich die schon seit
langem in einem Teil der russischen Presse herr¬
schende deutschfeindliche Stimmung in letz¬
ter Zeit noch verschärft  und zu einer fast shstemati-
schen Kampagne geführt . Diejenigen, die daran Schuld
tragen , möchten sich nicht wundern , wenn es aus dem
Walde so herausschallt , wie hineingerufen wird . (Lebh.
Zustimmung im ganzen Hause.) Wie bereits in der Kom¬
mission, so möchte ich nochmals auch hier mich dagegen!
verwahren , daß die kaiserliche Regierung für gewisse Kund¬
gebungen der deutschen Presse verantwortlich ! gemacht wird.
Aber die Reaktion ergibt sich infolge der Aktion. Feine Be¬
obachter werden vielleicht erkennen, daß man uns und
andere Mächte mit ungleichem Maß mißt . (Sehr wahM
Jdde Kundgebung eines inaktiven Offiziers , jede KuM
gebung von nationalen Vereinen, in denen die Wogen der
nationalen Begeisterung etwas höher gehen, wird von der
ausländischen Presse sofort registriert . Wenn wir aber,
wie das periodisch geschieht, bald von Ost oder West oder
von beiden Seiten 'mit Androhungen und Bedrohungen
beworfen werden, so wundert sich niemand besonders dar¬
über . (Lebh. Zustimmung b. d. bürgerlichen Parteien .)

Ich kann nur das wiederholen, was der Reichskanzler
im vorigen Jahre gesagt hat . Die Interessengegen¬
sätze werden sich bei gegenseitigem guten Willen aus-
gleichen  lassen . Um so verwerflicher ist es, künstlich
die Nationen durch die Erregung der Volksleiden¬
schaften  aufzureizen . (Sehr richtig !) In unserer über¬
nervösen Zeit ist ein derartiges Einwirken der Presse ein
Spielen mil dem Feuer. (Lebh . Zustimmung .) Eine
solche gegenseitige Gereiztheit ist nicht geeignet, eine fried¬
liche Führung der Geschäfte zu fördern . (Lebh. Zustim¬

mung.) Ich hoffe aber , daß es den beiderseitigen Regie
rungen gelingen wird , den gefährlichen Strömungen einen
Damm entgegenzusetzen. Der Gedanke, daß die Interessen
beider Länder in freundnachbarlichem Zusammenleben be¬
stehen, ist gesund, und ich habe Grund zu der Annahme,
daß auch die russische Regierung ungeachtet der Treibereien
an diesem freundnachbarlichen Zusammenleben festhalten
wird.

Was die Verhandlungen über die näheren Fragen
des Orients  anlangt , so bin ich nicht in der Lage,
darüber eine Mitteilung zu machen, weil diese Verhand¬
lungen noch nicht in allen Teilen abgeschlossensind. Zu
dem, was im Vorjahr über die Verhandlungen mit England
hier gesagt wurde, kann ich ebenfalls Neues nicht hinzu¬
fügen. Die Verhandlungen werden in der freundschaft¬
lichen Weise geführt , die auch sonst in unseren Beziehungen
zu England herrschen. (Lebh. Beifall .) Wir haben auch Ver¬
handlungen mit Frankreich gepflogen. Wenn sie auch vor¬
wiegend technisch-finanzieller Natur sind, so glaube ich doch,
es politisch begrüßen zu können, wenn wir mit unserem
westlichen Nachbar zu einer solchen, Reibungsflächen aus¬
schließenden Verständigung gelangen. (Beifall .) Alle diese
Verhandlungen stehen in gewissem Zusammenhang . Ein¬
zelne Teile des Verständigungswerks vorweg der Oeffent-
lichkeit zu übergeben, dürfte nicht im Interesse der Sache
liegen. (Sehr richtig !)

Die unsichere Lage der Dinge in Mexiko  hat eine
weitere Verschärfung erfahren infolge des Konfliktes, der
mit der Regierung der Vereinigten Staaten entstanden ist.
Wirtschaftliche und persönliche Interessen deutscher Staats¬
angehöriger werden dadurch in hohem Grade in Mitleiden¬
schaft gezogen. Wir sind darauf bedacht gewesen, für die
persönliche Sicherheit unserer in Mexiko lebenden Lands¬
leute nach Möglichkeit Vorsorge zu treffen, und erfreulicher¬
weise sind unsere Bemühungen in dieser Hinsicht bis jetzt
von Erfolg gewesen. Was die materiellen Schädigungen be¬
trifft , so werden wir dazu Stellung zu nehmen haben, so¬
bald in Mexiko geordnete Verhältnisse wieder eingetreten
sind. Vorbereitende Schritte haben wir bereits getan . Wir
haben es freudig begrüßt , daß die Regierung der Ver¬
einigten Staaten,  mit der auch wir fortgesetzt die
besten Beziehungen  unterhalten , sich entschlossen hat,
die Vermittelung der drei großen südamerikanischen Repu¬
bliken anzunehmen. Die Verhandlungen sollen am 18.
Mai in Niagara stattfinden . Die weitere Entwicklung wird
abzuwarten sein.

Mit Argentinien , Chile und Brasilien,  die
die Friedensmission auf sich genommen haben, sind wir in
letzter Zeit wiederholt in Berührung gekommen. Ich gedenke
mit Dank des freundlichen Empfanges , den Prinz
Heinrich  und seine Gemahlin sowie das deutsche Ge¬
schwader in den südamerikanischen Republiken gefunden
haben. (Beifall .) Die Wärme dieser Aufnahme beweist, was
ich mit Genugtuung feststellen möchte, daß man von der
Aufrichtigkeit unseres Wunsches überzeugt ist, unsere han-
delspolittschen Beziehungen zu diesen aufstrebenden Ländern
ohnepolitisch eHinterge danken  zu fördern . (Bei¬
fall .) Darin erweist sich ein Vertrauen in die Aufrichtigkeit
der deutschen Politik , das gerade auf dem Gebiete der inter¬
nattonalen Polittk eine Vorbedingung des Erfolges bildet
und das uns zu erhalten und zu stärken wir bestrebt seist
werden. (Beifall .) Ich bitte den Reichstag, uns in diesem
Bestreben zu unterstützen. An den beiden großen Aufgaben,
die uns gestellt sind, der Sicherung unserer  vom
Glück nicht gerade begünstigten geographischen Lage und
der Entfaltung der wirtschaftlichen und kul¬
turellen Kräfte  Deutschlands in der Welt arbeiten
wir , wie mir scheint, mit der Anspannung aller unserer
Kräfte . Den Erfolg zu unterschätzen, haben wir keinen An¬
laß , wenn er sich auch nicht sprunghaft , sondern allmäh¬
lich, sicher und in stetigem Wachstum einstellt . (Lebhafter,
lang anhaltender Beifall .)

Abg. Wendel (Soz .) : Der englische Bürger ist frei,
der deutsche ist unfrei . Die äußere Polittk wird auch durch
die innere bestimmt. Die Nattonalliberalen freilich sind zu-
ftteden . Da kann man mit einer Variation sagen: „Nur
die Nattonalliberalen sind bescheiden!" Unser Bedarf an
Romanttk ist durch den Panthersprung von Agadir gedeckt.
Wir folgten der stolpernden österreichischen Polittk , die von
der Furcht vor dem serbischen Schwein geleitet wird. Alba¬
nien, dieses rachitische Kind, ist eine stete Bedrohung des
Weltfriedens . Für den Fürsten wäre ein Ameisenhaufen
ein bequemerer Sitz als sein Thron . Die Maßregelung
Schliebens war unberechtigt. Zwar hat Rußland die Re¬
volution im Leibe, und wenn dieser Nikolaus an die Waffe
appellierte . . . (Vizepräsident Paasche:  Ich bitte , nicht
so von einem verbündeten Fürsten zu sprechen. (Heiterkeit
und Bewegung. Lärm der Soz .) Die lärmende Agitation
gegen die Fremdenlegion erreicht nur das Gegenteil des
Beabsichtigten. Das Volk, das hinter uns steht und im
Kriegsfall als Kanonenfutter dienen muß, will den Ftteden.fir»n rr rfifirrr+nrr 6htY+itrVinrfiprDie Jnternationalität der Leiden benachbarten Kulturvölker
können die Grenzpsähle nicht hindern . Aus Frankreich

wird es zu uns herüberschallen: Es ua* -
ich mit dem Rufe schließe: Vive la France- S“
Soz., Unruhe und Gelachter rechts.) ^ " Kten

Abg. Spahn (Ztr .) : Das Frankre:̂ ^ ^ '
redner eben leben ließ, ist dasselbe, das 1.ststtzt
die russischen Waffen gegen uns schärst- . f  bi
sich die Ausführungen des sozialdem. ^
uns vor der Situation hüten , daß unseret ^

feindliche Land koMMî ^ L ^ ^wird, bevor sie ins feindliche Land
wir die Hcercsverstärkung durchführen
fürlür wirtschaftliche Interessen aller Staaten >
lich. Oesterreich-Ungarn und Deutschland1 j
geographischen Lage auseinander angewms•  ^
festeste Stütze des Dreibundes . Die 2G" Sst
land ist zu begrüßen. Beide Staaten had
rührungspunkte , als man allgemein an *
Sympathie für den Dreibund ändert uni ^

Auf die Unst
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süßer
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Seit,

Zur römischen Frage nicht.
gewisser russischer Kreise legen wir ^ber Ĵ uif
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Dreibundes. Wen- „ H

di?
schaftlichen Beziehungen beider Staaten
Gewicht.

Abg. Prinz zu
Wir sind Anhänger des Dreibundes .^ ^ >>» ", ßiC'toer
Bewegungsfreiheil verlangt , so müssen>t>lt  gi . licĥ
tun . Mit Befriedigung stellen wir nach ^ >stage
des österreichischen Ministers die freust L
Ziehungen seines Landes zu Rußland fest-
„„„ - ... tf rsWnttb W0wĥ >che;gen einer Verständigung mit England
drossen forrsetzen, ein Ktteg mit E*rglau^ ^
brechen und ein Unsinn . Die *t is arg
Diplomaten ist von den Symparhien ^ st^ ^ .! jj-%̂
tragen . Seit Friedrich dem Großen hdstst g,
nur gute Beziehungen zu Rußland , dep ^
Kriege 1870=71 wir nicht vergessen haste -
fische Hetzpresse hat das Auswärtige AM ^
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keinen Einfluß . Daher wollen wir trotz
‘□et

Nachrichten an die Erhaltung des Fttevests
wünschen die Erhaltung der Türkei un
friedigung, daß Griechenland in seinen «
unerhöttcn Forderungen nachgegeben hat-
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ließ die Tribüne mit dem Rufe : Vive la? deri
ihn, wo sind die maßgebenden S'tellen^r^ ^ z
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Regierung , die die von ihm behaupteten j
eine Verständigung mit Deutschland gemasti >
bar wären wir , wenn der Staatssekre jje•
Stellung zu den Schiedsgerichten und u
deklaration äußerte.

Staatssekretär v . Jagow:  Ter ***5 WH
Auswärtigen , Glich, hat an den Beitritt
ser Seerechtsdeklaration Bedingungen g
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geprüft werden müssen.
Abg. Gothein (Vp .) : Die anrerrifart1!1■ä:

nicht so bösartig ; es kennt keine Rüstst■-
Für Äwirtschaftlicher Wohlstand

land ist eine Rüstungsentlastung dringe«
> rth

Die Wahlen in Frankreich sind mu Ẑestäst̂ K^
Friedensliebe des französischen Volkes,
Abg. Wendel im Ueberschwangseiner L m
allerdings nicht ganz glücklich. Man i
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chauvinistischePresse Deutschlands
Berliner Große Kunstausstellung v
französischen Berichterstatter eine jJW
düng, daß es in Frankreich zur Gew^i ^
die Deutschen kulturwidrig und
tölpelhafteres Schreiben ist nicht Astou )iciutu i|i
ausländischer Werte verbürgt polmiw V tz,
Politik muß offene Türen für unse x siee ^ P,
Eine Macht- und Vergewaltigungstpo ^
heit fordert , dürfen wir nicht dulde - -aß ^ ^

StaarsjekrMr » . « . » ' »
seinen sachlichen Darstellungen wf ’ i \
Fürsprecher chauvinistischer Kundg ^ ea

Abg. O e r t e l (kons.) pole-n^ Solitik - '̂Äfitffmfa it rt\PYP aitritffhnTfpnhC '■üß *- *
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billigte unsere zurückhaltende ^ MeN . fiiĥ". H.
Ziehungen zu Rußland seien zu wuw

Abg. Schultz (Rp .) ^ suchte ° ,lässe-st .latt-h4 ^ !
ten über die Grenze tunlichst zu u „ n e} jrJ J

Unterstaatssekretär ZimmS .^ cnHiJ 11
französische Regierung deutsche 6
Jahren auf Antrag sofort ^ « 3̂ - im  mit1 --st

Dlfid TO it nt in iW. V.) WUNÎ .uietttAbg. Mumm (W . V.) wun, zE ^
Ziehungen zu Rumänien . Red^ ^
Heiterkeit des Hauses Gedichte , -xagenl

Freitag 1 Uhr : KurzeFreitag 1 Uhr
Schluß nach 7 Uhr.
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Eta Oetker - Pudding
Nahrhaft,

wohlschmeckend.

aus Tr . Oetker's Puddingpulver zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) ist eine
ganz vorzügliche Speise, -die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf
den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen.

Schutzmarke: „Hetker's Keü'kopf".
Zu Vanille- u. Mandel.Pudding schmeckt eine Fruchtsauce oder frische gekochte oder eingemachte Früchte am besten,

eine Vanille-Sauce aus Dr . Oetker' s Sancenpnlver , Vanille-Geschmack, zu 10 Pfg.

I>r. Oetker 's Back - und Pudding -Bulver immer irisch in der Brogerie von Aug . Roth und
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Finanzverwaltung wird bewilligt . Zum^ 'Di : OWVUWUUM,ia LUIKV uwuuuai.
^Ni,n-^ " vergehen der Beamten der Orts-,

i l>„f Mrankeukasscn wird ein sozialdemokra-
"Fassung der Arreftstrafen für Unter-

%̂■' gs.
«leine Vorlagen. — Schluß 5 Uhr.

^ «ttsch,e Übersicht.
Deutsches Reich.

^er Wehrbeitrag.
"Ur(■•ll  chc Leute in der  Welt . Ter

" tzrrkiE Einwohner zählenden Villenkolonie
" beträgt 6 425 337 Mark!!
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-‘,tl in ej, 1” Kleinasien und Süd-
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Eine phantastische Geschichte

✓

* * Snt Abgeordnetenhause„tid- j(i Im o.
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's hg werde, jedoch nur unter der
^ ""ht über den Rahmen der

^ "b sn*  goschchen, so hätte die Regie-
i 'hs ^ ^ Verabschi edung der Vorlage.

' iS, ^ "Hmann -Hollweg
5ie  Werblichen Reste der

sh-- „as d en heute unter außcrordcnr-
^ beâ . näheren und weiteren Um-

eben/̂ ' Außer den Einwohnern
nnd Ms viele Leidtragende aus
dex Krüzen erschienen. Tie Trauer-
Nt StattL-- o. m,-,— cr  von Elsaß-Lothringen

. '-8efr t,f)nic[1(,K ulu' General v. Pfuel und
V°b?Vvouu i» befanden, versammelte sich
Zrî st̂ Nzler ^ vnen Hohenfinower

stn bst erst vor kurzem in alterVsA ^ ließ 2 . or>r vor kurzem in alter
f ers f  Die Trauerrede hielt Pastor

^ T„^ Nit Abachje dich auf und Iverde
wur̂ Herrlichkeit des Herrn

"»d ^ Frieds,»- ber Sarg von Gutsleuten
tt/ ^ en p?I nr9^ 'a0cn, •wo die Beerdi-

"err, - " wlgte.

ni. ^ " aarn.
"vr das Befinden des

^ Kat» ^ bcr  Hustenreiz den Tag
ifft . rr9 etwas lockerer und das

^vvdnei' Der Ministerpräsident
Stefan Rakovsky infolge

des lebhaften Wortwechsels in dem Ausschuß der Delega¬
tion . Die Zeugen Tiszas sind Fürst Geza Odescalchi und
Graf Julius Czekonicz, während Rakovsky Prinz Ludlvig
Windischgrätz und Markgraf Georg Pallavicini benannte.

Lustschiffahrt.
Der Prinz Heinrich-Fl «g.

(—) Darmstadt,  14 . Mai . Prinz Heinrich von
Preußen ist zum Prinz Heinrich-Flug heute nachmittag im
Automobil hier eingetroffen.

itlns Bad Ems und Umgegend
Bad Ems,  den 15. Mai 1914.

e Kursaal . Ein hier bisher noch nicht gehörter Künstler,
Herr Professor Hans Fredy,  stellte sich gestern im Kur¬
saale einem sehr zahlreichen Publikum mit einem ausgedehnten
und dortresflichen Programm vor und überraschte durch seine
Vielseitigkeit. Aus den verschiedensten Gebieten der Vortrags¬
kunst ist er Meister und ist den Besten, die wir alljährlich
als gewohnte und gern gesehene Gäste an dieser Stelle be¬
grüßen, durchaus ebenbürtig. Gleich zu Anfang wußte er
Stimmung zu verbreiten und diese durch gut gewählte Folge
seiner Darbietungen bis zum Schluß zu steigern, so daß die
Zuhörer lebhaft gefesselt wurden. Er gab eine hübsche Aus¬
wahl gediegener Schöpfungen unserer modernen und belieb¬
testen Dichter sowie auch durch feinen Humor ansprechende
eigene Stücke; sehr gut gefielen seine Variationen und die
dialektischen Vorträge. Anerkannt muß auch werden, daß er
mit vielen neuen Sachen, die hier noch nicht vorgetragen wur¬
den, auswartete. Eine schöne Abwechslung boten seine ge¬
sanglichen Darbietungen, die er selbst auf dem Klavier be¬
gleitete, u. a. das oberbayrische Volkslied und „Wovon Män¬
ner träumen." Bon den übrigen Borträgen gefielen besonders
„Aus meiner Kindcrmappe" und „Erlebnisse am Kongo". Dem
sehr sympathischen Künstler, den wir gern nochl öfter hier
hören würden, wurde lebhafter Beifall dargebracht.

e Kaiser Friedrich -Schule . Frau Gräfin von der
Groeben, die Enkelin des Freiherrn vom Stein hat der
Kaiser Friedrich-Schule eine hochherzige Schenkung gemacht.
Sie hat kurz vor ihrem Hinscheiden verfügt, daß der
Anstalt eine Anzahl wertvoller Dokumente aus dem Stein-
Archiv in Nassau in photographischer Wiedergabe über¬
wiesen würden . Sie zeigen insbesondere die Teilnahme
Steins am Befreiungswerk , so ein Brief des Zaren Alexan¬
der an Stein vom 27. März 1812, die vom Zaren unter dem
6. Januar 1813 ausgestellte Generalvollmacht und der
Briefwechsel mit dem Fürsten Koutousoff im Januar bezw.
Februar 1813. Drei Briefe Steins sind an seine Frau ge¬
richtet, von denen der eine unter dem unmittelbaren Ein¬
druck der Schlacht bei Leipzig und!ein zweiter in der Neu¬
jahrsnacht 1813 geschrieben ist.

e Jubiläum . Gestern vormittag fand in dem neuen
grünen Saal des Kursaals die Feier des 25 jährigen Dienst-
Jubiläums des Herrn Kurlässensekretärs Aug. Reuter statt.
In Gegenwart der Mitglieder der Kurkommission, der Be¬
amten und des Personals beglückwünschteder Vorsitzende,
Herr Oberstleutnant von Kajdacsy in herzlichen Worten
den Jubilar und gedachte in anerkennender Weise seiner
treuen Dienste und überreichte namens der Kurkommission
eine Ehrengabe.

e Die diesjährige (8.) Gauturnfahrt des Lahn -Till-
Gaues findet am Himmelfahrtstage (21. Mai ) statt und
hat als Ziel , die naturhistorisch merkwürdigen Höhlen bei
Steeden an der Lahn zum Ziel . Von den verschiedensten
Seiten rücken die Bezirke Dill , Westerwald, Ober- u. Mit¬
tellahn ans Steeden zu. Der Unterlahnbezirk fährt mit
dem Frühzng nach Limburg . Hier ist Gelegenheit zum
Kirchgang. Um 8 Uhr Abmarsch von Limburg über Runkel
nach Steeden . Nach der Höhlenbesichtigung folgt um 12 Uhr
ein Bortrag über die Funde in den Höhlen. Erfrischungen
im Festzelt. Um 1 Uhr Abmarschs nach Limburg, Einzug
in die Stadt , Begrüßung durch die Behörden , Schluß - >
Versammlung in der Turnhalle.

c Sportliches . Die vom Sportklub „Preußen"
hier am vergangenen Sonntag auf dem Sportfeste in
Elz errungenen Ehrenpreise  sind im Schaufenster des
Sch uh haus es Markus Stern (Zentral -Hotel) hier
ausgestellt. — Gleichzeitig sei mitgeteilt , daß die
erste Mannschaft des Vereins am kommenden Sonntag ein
Wettspiel mit dem „Fußballklub Oberlahnstein " in Ober¬
lahnstein austrägt . Die zweite Mannschaft des Vereins
spielt auf ihrem eigenen Sportplätze in der Wiesbach gegen
den „Fußballklub Nassovia" - Nassau. Das Spiel , das
ein sehr interessantes werden wird, beginnt um 4 Uhr.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 15. Mai 1914.

d Der Rote Kreuz -Tag hatte in unserer Stadt eine
Gesamteinnahme von 687,38 Mark zu verzeichnen. Die
Sammelbüchsen lieferten 665,23 Mark . Durch Vorverkaus
von Andenken in den Schulen gingen 12,15 Mark ein.
Nachträglich wurden noch 10 Mark gespendet. Nach Ab¬
zug einiger kleinen Unkosten wird ein Reinertrag von un¬
gefähr 675 Mark verbleiben.

d Die Bolksbibliothek Diez hielt vorgestern abend im
Lokale von W. Maxheimer ihre diesjährige öffentliche
Hauptverjammlnng ab, die aber leider sehr schlecht besucht
war . Der 1. Vorsitzende, Herr Bürgermeister Scheuern
gab seinem Bedauern Ausdruck über die Interesselosig¬
keit der Diezer Bürgerschaft an einer solchen Sache. Er
verlas dann längere Auszüge aus den Jahresberichten der
letzten 10 Jahre , um daran festzustellen, wie schnell das
Interesse an der Sache gesunken sei. Die Gründung der
Volksbibliothek erfolgte am 4. August 1904, und so kann
die Bibliothek in diesem Jahre auf ein 10 jähriges Bestehen
znrückblicken. Schon gleich nach der Gründung ^ so führte
Herr Scheuern aus , hatte man' durch Geldstiftungen einen
Bücherbestand von 296 Exemplaren aufweisen tonnen . Auch
die Stadt kam diesem Unternehmen sofort entgegen und
stellte 400 Mark zur Verfügung nebst einer jährlichen Bei¬
hilfe von 200 Mark . Ein Aufruf an die Bürgerschaft brachte
die schöne Summe von 263 Mark , fo daß am 21. Septem¬

ber 500 Mark für Beschaffung neuer Bücher ausgegeben
werden konnten. Anfang des Jahres 1905 wurden von pri¬
vater Seite 235 Bücher gestiftet. Und so entwickelte sich
die Bibliothek ständig, so daß man in der Hauptver¬
sammlung vom 3. April 1905 schon einen Bücherbestand von
1105 Bänden feststellen konnte, außerdem eine Mitglieder¬
zahl von 260. Die Einnahmen und Ausgaben beliefen sich
damals auf 1093 Mark refp. 1083 Mark, so daß ein klei¬
ner Bestand von 10 Mark vorgetragen werden konnte. In
den darauffolgenden Jahren befaßte sich die Volksbibliothek
auch jmit Vortrags - und Theaterabenden , womit sie aber kein
Glück, sondern öfter größere Verluste hatte, so daß sie das
später an den Vortragsverband abgab,

(Schluß folgt.)

Telephonische Nachrichten.
Brownsville (Texas ), 15. Mai . Die hier befind¬

lichen Angestellten von den Oelfeldern bei Tampico
haben erklärt , sie würden sofort dahin zurückkehren. Nach
einer Meldung sind in der Stadt selbst keine Gebäude
beschädigt  worden . Die Oelfelder sind Aeichfalls un¬
beschädigt geblieben. Die Ausländer werden aufgefordert,
nach Tampico zurückzukehren. Die Zahl der bei Tampico
Gefallenen  beträgt 300.

Berlin,  15 . Mai . Die Fraktionsverhandlungen über
die Besoldungsnovelle  haben , wie die „Voss. Ztg ."
meldet, zu keinem Ergebnis  geführt.

Hirschberg  i . Schl., 15. Mär . Seit Mittwoch abend
ist im Gebirge 2 Grad Kälte und Schneefall.  Der Neu¬
schnee liegt 6 Zentimeter hoch.

Swakopmund,  15 . Mai . Gestern veranstaltete die
deutsche Fliegerexpedition, an deren Spitze Bruno Büchner
steht, die ersten Schauflüge.  Die Vorführungen inter¬
essierten allgemein und Verliesen ohne Zwischenfall.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dieuststelle Wetlburg (Landwirtschaftsschule ).
Wetterausstchten für Samstag , den 16. Mai 1914.

Trocken und vielfach heiter, schwache nordöstliche Winde,
Tagestemperatur allmähliche ansteigend.

«asserstand der Lahn am Hafenpegel z« Diez
am 15. Mai --- 1,24 Meter.

«asserstand der Lahn am Schlensenpegel
z« Limburg am 15. Mai — 1,10 Meter.

Freibank aus dem Schlachthose zu Cms.
Samstag , den 16. ds. Mts., von nachm. 580 Uhr

ab Verkauf von rohem und gekochtem

Rindfleisch,
das Pfund zu 55 und 40 Pfg.

Die Schlachthofverwaltung.
Speise - Kartoffeln

heute ausgeladen. — Bestellungen werden sofort ausaefübrt.
Billigster Preis.
_ Jacob Landau , Nassau.

Allen denjenigen, die zu dem erfreulichen Ergebnis der
Rote Kreuz-Sammlung am 10. d. Mts . beigetragen haben,
den jungen Damen und Mädchen, welche so eifrig und be¬
reitwillig sich der Mühe des Verkaufs der Rvte-Krenz-
Gegenstände unterzogen haben, den Damen und Herren,
welche uns bei der Ordnung der Sammlung unterstützt
haben, den Bewohnern , die an diesem Tag ihre Opfer-
Willigkeit für den vaterländischen Zweck der Sammlung
zu erkennen gaben, sprechen wir hiermit unfern aufrich¬
tigsten Dank aus.

Diez,  den 13. Mai 1914.
Der Vaterländische Fraueuverei«

Diez - Oranieuftei«.
Verkaufe

len Ertrag mehrerer Kleeäcker
und Wiesengras, gelegen in der
Nähe von Ems. H. Ulrich.
2312) Lindenstraße, Bad EmS.

2 möbl. Zimmer
mit Heiz- n. Gasofen und Wasser
zu vermieten. (2313

Näheres Exp. d. Emser Ztg.

Wohnurrg
sofort zu vermieten. (2315

Coblenzerstr. 7, Bad EmS.

Mädchen
zu2 Kindern für nachmittags gef.
8314) EmS, Coblenzerstr. 7.

Jung . Mädchen
als Beihilfe für Zimmer gesucht.

Zu erfragen in der Exped. der
Emser Zeitung. (2311

«Ms.
IsraelitischerGotteSdirntz.

Freitag abend 7,30
Samstag morgen 8,30
Samstag nachmittag 8,15
Samstag abend 9,00

Anzeigen
für die Samstagsnummer
bitten wir bis spätestens
Samstag vormittag 9 Uhr
aufzugeben.

Die Expedition.

Kirchliche Nschrichte».
Bad Ems.

Evangelische Kirche.
Sonntag, den 17. Mai, Rogate.

Psarrkirch«.
Bormittags 10 Uhr
Herr Pfr. Emme.

Nachmittags2 Uhr:
Herr Pfarrer Heydeman.

Amtswoche:
Herr Pfarrer Emme.

E. I . V. Samstag 8 Uhr
Probed. F. v. Schm, und Helfer-
Versammlung. Zeitungen, Bei¬
träge. Sonntag Chor, Montag
Versammlung der männl. Mit¬
glieder. —

Dienethal.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 17. Mai, Rogate.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Christenlehre.

Diez.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 17. Mai, Rogate.
Vorm. 8 Uhr: Hr. Pfr. Schwarz.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Dk. Wilhelmi.
Christenlehre fürd. weibl. Jugend.
Die Amtshandlungen verrichtet in
d.nächsten Woche Hr.Dk. Wilhelmi.

St . Peter, Diez.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 17. Mai Rogate.
Vorm. 9V- Uhr: Gottesdienst.
Text: Jak. 4, 8
Lieder: 17, 22.
Christenlehref. d. männl. Jugend.

Sonntag, 17. Mai, Amtshand,
lungen in Aull, Gückingen und

Hambach.



Prinz Heinrich-Flug, Coblenz,17.u.18.Mai, Flugplatz Ka#
Sonntag , den 17. Mal, nachm . 4 Uhr : Sturz- u. Kurve:

- Vorbeiflug der Prinz Heinrich -Flieger.Preise der Plätze : "
üge der deutschen Flieger Sablatnig und Fokker auf deutschen Flugzeugen mit
Fliegen der Modellflugzeuge . Militär -Konzert — Restauration . —

Dauerkarten (Vorverkauf ) I. Platz M. 5.60, II. Platz M. 2.25, III. Platz M. 0.85 einschl . Steuer.
» (an Tageskasse ) „ M. 6.60, „ M. 2.75, „ M. 1.— „ „

Eartenvorverkauf ah Donnerstag , den 14. Mai in der Geschäftsstelle des Verkehrsvereins in Coblenz , Rheinstrasse 13.

Dem verehrten Publikum von Bad Ems und Umgegend sowie den verehrten Kurgästen mache ich hiermit ^ f| l| || j
ich in der Bahnhofstr . 3 , direkt am Bahnhof ein

Spezial - Geschäft :Ua

er#
in echten Straussfedern , Reihern , Fantasiefedern sowie echten Straussfedernboas ^
Verkaufe dieselben zu noch nie dagewesenen spottbilligen Preisen . — Bitte mein Schaufenster zu besichtigen, da für jeden se

Hochachtend

JOSEF NISSENFELD aus Berti”’
_ z. Zt . Bad Ems , Bahnhofstrasse 3.

Straussfedern , Reiher engros u. detail.

Bekanntmachung.
Tie Tienstmänner Haben sich am

Mittwoch , den 20 . Mai d. I ., m» &U  Uhr nachm-
in der Wilhelmsallee bei der Kaiserbrücke hier zum Zwecke
ihrer Einteilung einzufinden.

Bad Ems.  den 15. Mai 1914. (2282
König !. Kur- und Badepolizei - Kommissariat,

d . Kajdacsh,  Oberstleutnant a. D.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , de« 2«. Mai d. I .,

«m 3 >/2  Uhr nachmittags
findet in der Wilhelmsallee hier — von der Kaiserbrücke
abwärts — die diesjährige Revision der Ausrüstungsgegen¬
stände des Eselführer -Gewerbes statt.

Bad Ems,  den 15. Mai 1914. (2283
König!. Kur- und Badepolizei - Kommissariat.

_ v . Kajdacsh,  Oberstleutnant a. D.

Bekanntmachung.
Die aus

Mittwoch , d«n 20 . Mai d. I.
festgesetzte Revision der Lohnfuhrwerke erfolgt um 3 Uhr
nachmittags  in der Wilhelmsallee von der Kaiserbrücke
abwärts Hierselbst.

Die zweite und letzte Revision ist auf
Montag , de« 23 . Mai d. I ., nm 3 '/r Uhr nachm.
festgesetzt.

Ich bemerke hierbei , daß jeder Kutscher die im § 21
des Kutscher-Reglements vorgeschriebene Tafel „Bestellt " nebst
einem Stück Kreide mit sich ftihren muß.

Bad Ems,  den 15. Mai 1914. (2281
König!. Kur- «nd Badepolizei - Kommissariat.

v . Kajdacsh,  Oberstleutnant a . D.

Beschädigung der Gas-Fernzündung in der
städtischen Turnhalle.

In der letzten Zeit ist viermal die Gas -Fernzündung in
der städtischen Turnhalle erbrochen und durchschnitten wor¬
den. Auf die Ermittelung des Täters wird eine Belohnung
von

5« Mart.
ausgesetzt. . ’ :

Wir richten an unsere Bürgerschaft die Bitte , bei der
Ermittelung des Rohlings , der sich so an städttschem Eigen¬
tum vergreift , tatkräftig mitznwirken , damtt er zur gettcht-
lichen Bestrafung gebracht werden kann.

Bad Ems,  den 14. Mai 1914.
Der Magistrat.

Arbeitsvergebrmg.
Der äußere Anstrich des städtischen Gefängnisgebäudes

in der Silberaustraße soll öffentlich vergeben werden.
Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Auf¬

schrift versehen bis spätestens
Montag , de« 18. Mai 1014 , vorm . 10 Uhr

bei dem Magistrat einzureichen.
Die Bedingungen können im Stadtbauamt eingesehenwerden.
Bad Ems , den 14. Mai 1914.

_ Der Magistrat.

Allgemeine Ortskraukenkasse
für den Unterlahnkreis , Sektion Ems.

Die rflikftLndige « Beiträge für den Monat April
sind an die Kasse zu entrichten, andernfalls das Bettrei-
bnngsverfahren eingeleitet wird.

Bad Ems,  15 . Mai 1914. [578
_ Der Borstand.

Ein hervorragendes Fachblatt seiner Art ist die
illustr.Jagd¬
wochenschrift pp St . Hubertus " AK
Bringt gediegene Aussätze über Jagd , Schnßwesen, Hunt ezucht Forst¬
wirtschaft, Fischerei und Natuikünde Großartiger Bilderschmuck.

Wertvolle Kunstbeilagen.
Wirkungsvolles Anzeigenblatt

Bezugspreis 2.50 Mark für das Vierteljahr. — Jede Postanstalt und
Buchhandlungnimmt Bestellungen entgegen.

—"  Probenummern _
vollständig kostenlos bitte zu verlangen von dem

Verlag des St . Hubertus (Paul Schettlers Erben,
Gesellsch. m. b. H.), Cöthen (Anhalt ).

Deutsche Kolonialgesellschaft
Abteilung Ems.

Montag , de« 18 . d. Mts .» abends 8 Vs Uhr
im Hotel „Stadt Wiesbaden"

Hauptversammlung.
Tagesordnung: 1. Jahresbericht.

2. Finanz-Gebarung.
3. Neuwahl des Vorstandes. (2306

Der Borstaud.

Ueberlandzentrale!
Die Hochspannuugsfernleitung in de« Gemar¬

kungen Diez, Aull, Heistenbach sowie in den Ge¬
markungen Niederbrechen, Werschau, Nauheim, Mens¬
felden, Heringen, Netzbach, Kaltenholzhausen, Lohr¬
heim, Hahnstätten ist von jetzt ab dauernd unter
Spannung.

Das Berühren der Leitungen und etwa herab-
gesalleuer Drähte ist unbedingt tödlich und wird daher
strengstens davor gewarnt. Maste zu besteigen, oder
solche herabgesalleneu Drähte auszuheben.

Main -Kraftwerke, Aktiengesellschaft,
Betriebsabteilung Limburg.

Für die Sommersaiso«
Kür Knaben:

Waschanzüge,
Kieleranzüge,
Waschblusen,
Kielerblusen,
Lein. Hosen,
Sporthemden,
Sportanzüge und
Knabenhüte

empfehle
Kür Mädchen:

Weiße Kleider,
Waschkleider,
Waschblusen,
Waschhüte,
Schürzen

äußerst billig
M. Goldschmidt, Skassa« (Lahn).

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der diesjährigen Pferdevormustemng wird

die Straße von Diez zum Exerzierplatz Oraujeustein
(Lindenallee) am 18. d. Mts . von vormittags8 bis mittags
12 Uhr für Fuhrwerk gesperrt.

Die ) , den 12. Mai 1914.
Die Polizeiverwaltnng.

Bonbücher
ihr Hotels und Private.

324 Bons 30 Pfg., 756 Bons 80 Pfg., 1680 Bons 1 M.
Buchdruckerei H . Chr . Sommer,

Bad Ems u. Diez.

Jeden tennt ft

Die weltberühmte
Cedecputf*GcemeJ
„Ravalm”

Ginmatgebtaudjt,
mit! fie niemand

miedet miffen)

Feinste

Brauselimonaden
Zitronen u. Himbeer
in 7i u. 7n Flaschen

empfiehlt billigst (2215

Rudolf Eisfeller,
Mineralwasserhdlg ., Ems.

2 polierte
Bettstelle«,

Nußdaum, billig zu verkaufen.
Jacob Bernstein, Bad Ems,

Römerstraßc 56. (2300

Lebensstellung
k. Leute jeden Standes 15- 35
Jahre , w. Diener, Leibjäger, Reise,
beglciter rc. in Herrsch., Gröfl.,
Fürst!.Häuf. od. Kellnerw. wollen,
erblt. nach Besuch der (2290
Diener- u. Servierschule
Bad Godesberga. Rh.
Eintritt jederzeit, Projekt frei.

Nachfrage aus In - u. Ausland.

entschlossen senden Sie Ihre
Adresse zur Uebernahme der

Zigarrenegentur Vergütung M-
200 per Monat od. hohe Proviston.
A. Ri eck& Co., Hamburg.

(2279

flBäV
Sams " «'»,

in der TnrnhK^T«roeo»er̂ ,«k
fahrt <**?,rjtiitf

Allseitiger
2303]
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So « «tag>

über Reu
Grenzhause^
tenschule.

Die Serres
Mitglieder
eingeladen ft

« ”Ä

2309)—m€
für sofort

P - #
-riev

^Wilhelm Schmittel , Anstreich^
eistek'

Durch günstigen
Kleider in Stickerei, Voile, Creppo» ,
weiße Mnseu ^ von . J
weiße Köcke in Leinen und von"50.
farbige stufen  vo » sf “ 1
Kugl. und ßheviotröcke 00̂ ^
Waschkleider
M . Goldschmidt,

«1

00
V*1

J . Btthler.
• " >“ * S . get i*

namentlich besserer und allerl ^ AiN
mäßigen Preisen . — Harwt » Lteifl'‘v

Ptsutuo » und Hart » billigen j ^summ (ilr WS» e"

Mundharmonikas u. 3 ^ °̂ .
Wiener Harmonikas in

pt
0

zu
für auswärtige Zeitungen
durch di-
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c »■»
Emser

(Kreis-Anzeiger)

Preise der Anzeigen
Die einspaltige Zeile

oder deren Raum 15 Sßf*
Reklamezeile 50 Pf.

Bei Wiederholungen
Ermätzigung.

Schristleitung und
Geschäftsstelle:

Ems, Römerstraßc 95.

(Kreis-Zeitung)(Lahn - Bote)

“Jwimt»l>im „Amtlichen Kreisblatt" st dmM-rlohndW.
Bad Ems , Freitag den iS . Mai 1914 66 . Jahrgang

erö«

! se^1 Iwrites glatt.
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^urätze Betrachtungen.

(Nachdruck verboten.)
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alle
-rr-

IM

»t**1

%
%

f “'tf grünen Rain und Rasen
Sterne strerrt,

''Mensch nicht Trübsal blasen,
,.,^ rn des Lebens freut,
j ttn Monat Mai
söiiiri?rÜ6,at  mancherlei,
„W stnd die Gefühle

durch die Maienkühle!st.

ssgLI
Ei-

î uch die drei Gestrengen
. Hand im Spiel,

'Lr n ^rten Klängen
ta !i: Uren  nicht mehr viel,
^ chte der Nordost

tocftEunuch starken Frost,
*böti Manche rote Nase

8wst r,

fl

und nicht Vorn Glase!
At klingts da unfern Ohren:
]! die Maiennacht,

' ttmJ? ”1 Hauch erfroren
^ Blütenpracht,
^ J arger siehtss, o Graus,

sî un'gen Süden aus,
M l.ê t Mächte Walten
^ UeB die Erde spalten!

i tzH^Paradies Sizilien
1«^ . . unde trüb und bang:
L ™* diel Familien

; * Untergang.
Hbff Ltc bebt,
ra dms blüht und lebt,

^ tarL.LL5m Jammerbilde
C ^ilde!

,anb Nu vernichtet
Vi ;% icr̂ . Mand unverhofft,

ty & tpsr
■' im*.» 1 Mensch  und schwach

V > «4
öen Züschen  selbst zerstören,

^Uven Mann empören!
^listen Trümmerstätte

manch
Suffragette

f'r, Alp tzĵ chr manch ein Land

" Entbrannt,Wahlrechtstveib

Hat den Satanas im Leib,
Gellend tönt 's durch Markt und Gassen:
Wehe wenn sie losgelassen!

Ach, da herrscht doch bessre Sitte
Drüben in Amerika,
Wo man im Paradeschritte
jüngst die Suffragetten sah;
Ungleich zahmer sind sie da,
Ja , es ist Amerika;
Wie schon früher, auch jetzunder
Immer noch das Land der Wunder!

Seht in Mexiko , stets oben
Sitzt Huerta , ob auch wankt
Oft sein Thron im Kriegestoben
Noch hat er nicht abgedankt,
Und er denkt auch nicht zu gehn,
Daran kann man wieder sehn,
Die Beharrlichkeit führt weiter
Und erringt den Sieg!

Ern st Heiter.

Industrie , Handel und Gewerbe.
)( Ueber das Submissionsamt,  ein interessan¬

tes Problem der Mittelstandspolitik , wurden auf dem säch-
fischen Mittelstandstag in Freiberg Mitteilungen gemacht. Das
Amt hat seine Kraft hauptsächlich in den Dienst der Sach¬
verständigen Frage gestellt, besonderes Gewicht legte cs auf die
Gewinnung einer Anzahl Sachverständiger aus jedem Be¬
rufe. Das Finanzministerium Sachsens hat auch eine Reihe
von Versuchen mit dem Verfahren des sog. angemessenen
Preises gemacht, spruchreif ist die Frage noch, nicht geworden.

Kirchliches.
Tic Breslauer Bischvfswahl  wurde auf den 27.

d. Mts . anberaumt. Wahlkommissar ist Oberpräsident von
Günther.

Eisenbahnunfälle.
Schönholz - Reiuickendorf,  14 . Mai . Amtliche

Meldung . Heute nach überfuhr der Lokomotivführer eines
Güterzuges von Pankow --Verschiebebahnhof das auf Halt
stehende Einfahrrsignal des Bahnhofs Schönholz -Reinicken-
dorf und stieß mit einem aus dem Bahnhof ausfahrenden
Güterzug zusammen . Getötet  wurde der Schaffner
Tesch aus Pankow . Beide Lokomotiven und zehn Wagen
wurden beschädigt, fünf davon waren entgleist.

Allerlei.
* Eigenhändige Zeilen berühmter Männer

werden von den Liebhabern mit immer höheren Preisen be¬
zahlt. Riesenpreise wurden auf einer Berliner Versteigerung
berühmter Autogramme erzielt. Am meisten umstritten waren
die Öriginalniederschriften von Gedichten von E. M. Arndt;
so wurde das Manuskript seines berühmten Liedes : „Was
ist des Deutschen Vaterland ?" mit 500 Mark bezahlt; die
des Schlachtliedes „Der Gott, der Eisen wachsen ließ"

erzielte 280 Mark. Ein Brief von Bismarck brachte 90 Mk.,
ein Blatt von Blücher 70 Mark. — Interessant ist es, wie
hohe Preise für Autographen lebender Berühmtheiten gezahlt
wurden. So kam eine einzige Zeile vom Fürsten Bülow
mit 16 Mark und ein paar Berszeilen von Dehmel mit 13
Mark unter den Hammer. Heine Âutogramme wurden billig
fortgcgeben, nur ein kurzes Gedicht mit Unterschrift brachte
110 Mark.

* Ter Abgeordnete als ZeitungsVerkäufer.
Zu den neu gewählten Abgeordneten der französischen Kammer
gehört auch ein Zeitungsausrufer namens Auguste Raghe-
boom, ein Vläme, der als sozialistischer Abgeordneter die
Stadt Lille vertreten wird. Obwohl er bereits mit einer
großen Majorität gewählt ist und nun bald als Abgeordneter
vier Jahre hindurch 15000 Franks Jahresgehalt beziehen wird,
setzt er doch bis zur Einberufung des neuen Hauses seinen
Beruf in Lille fort. Jeden Morgen sieht man den neuge¬
wählten Abgeordneten laut „B . Z." mit einem von Zei¬
tungen voll gepfropften Sack auf dem Rücken von Haus
zu Haus einher wandern und mit einem Hornsignal seine
Abonnenten aus dem Schlaf Wecken, um sie zu verständigen,
daß er ihnen das Morgenblatt vor die Tür gelegt habe.
Ragheboom ist Vater von neun Kindern. Er ist der Sohn
eines Kirchenpedells und hat seinen ersten Unterricht in einer
Brüderschule erhalten.

* Einen eigenartigen Betrug  verübte laut
„Tag " der Zivilingenieur Heinrich Schmitz in Köln , der
seit Jahren von Kollekteuren der Preußisch-Süddeutschen
Klassenlotterie Nummern der Lose ausschreiben ließ, die noch
vor der Ziehung verkäuflich waren . In Berlin hatte er
zwei Leute sitzen, denen er die Nummern mitteilte , und
die, falls ein solches Los herauskam , dem Ingenieur tele¬
graphisch Mitteilung machten. Schmitz begab sich hierauf
zum Kollekteur und kaufte das betreffende Los an . Die
Kölner Strafkammer verurteilte den Mann zu 5 Monaten
Gefängnis . — Der Betrug , wenn er auf die geschilderte Art
Zustandekommen konnte, beweist doch sonderbare Verhält¬
nisse in der Organisation des Lose-Vertriebes , über die man
mit Recht eine Erklärung von der Lotterieverwaltung er¬
warten kann.

* „Treue Liebe bis zum Schwimmbassin .'
Unter dem Titel „Treue Liebe bis zum Schwimmbassin"
wird man demnächst in den Kinotheatern einen Film sehen,
dessen Handlung von dem bekannten Schriftsteller Fedor von
Zobeltitz stammt, während, wie der „Conf." mitteilt , die dra¬
matische Bearbeitung und die Aufnahme von keinem' Geringeren
als dem Prinzen Heinrich von Preußen, dem Bruder des
Kaisers, gemacht wurde. Ter Film ist au Bord des „Cap
Trafalgar " während der Südamerikareise ausgenommen worden.

Ein Gedenktag deutscher Hausgewerbe¬
kunst.  Der Sonntag bringt die 400 jährige Wiederkehr
des Geburtstages der Barbara Uttmann , die als Wohl¬
täterin von den Erzgebirgsbewohnern besonders verehrt
wird, weil sie in schwerer Zeit die Spitzenklöppelkunst als
Erwerbsquelle einführte . Aus diesem Anlaß findet in
Annaberg eine besondere Barbara -Uttmann -Woche statt,
mit Spitzen -Ausstellungen aus allen Zeiten , mit Vorträgen
der Fach,- und Gefchichtsvereine usw.

^ be~5ftömatt8 -ms dem 1. Blatt .)
^ ^ĝ !̂ bahnzuges sogar mir vem Herrn

der doch ein ganz vorzüglicher

werdê^ t-ug dadurch noch ein besondererertönte in diesem Augenblick aus
der scharfe, langgezogene

des nahenden
, - .^ "venoeryannrise wegen vor-

Rauchwolke verriet, wurde

I lS'lfpl mu WH Xu/yiKH.

riHe n£ Ste  Hntnüg , das Pferd fest
Umfloßt Dvwmn uns das schwarze Un-
1 ' c? 11*5 es gut sein, es mit Muße

putzte, nahm den Kopf
Weise stnt den Ohren.
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die steile Böschung hinabeilte und sich quer über das Geleise
warf, auf welchem der Zug heranbrauste. Eine Möglichkeit,
den in voller Fahrgeschwindigkeitbefindlichen Zug vorher zum
Stehen zu bringen, gab es nicht mehr, auch wenn der Führer
der Lokomotive das junge Mädchen und sein unseliges Vor¬
haben wirklich sogleich wahrgenommen hatte. Die Strecke,
welche ihn noch von der jungen Selbstmörderin trennte, war
zu gering, als daß selbst mit der besten Bremsvorrichtung
der Welt das Entsetzliche hätte verhindert werden können.
Und Niemand war da, der die Lebensinüde von den Schienen
hinweggerissen hätte! Sie hatte den rechten Augenblick für
die Ausführung ihrer Absicht gewählt, und ihr Schicksal schien
unwiderruflich beschlossen und besiegelt.

Auch Hartwig glaubte nicht mehr an die Möglichkeit
einer Rettung ; aber er fiel dessenungeachtet nicht in den
Lähmungszustand starren Entsetzens, der sich des Verwalters
bemächtigt zu haben schien. Einer halb instinktiven Ein¬
gebung des Augenblicks folgend und fast ohne zu wissen,
was er tat, riß er den Kopf seines zitternden Pferdes herum
und zwang es mit Peitsche und Sporn zu dem tollkühnen,
todesverachtenden Sprunge über das Gebüsch. Wohl stemmte
der „Buccphalus " sogleich die Vorderhufe ein, um nicht über
die Böschung hinunter zu muffen; aber der feuchte Lehmboden
gewährte ihm keinen Halt an der steilen Wand und mit
Blitzesschnelligkeitglitt er herab. Und ebenso schnell auch hatte
sich Hartwig aus dem Sattel geschwungen. Von einem ruhigen,
überlegten und vorsichtigen Handeln konnte in diesem Augen¬
blick der höchsten Not freilich nicht mehr die Rede sein. Es
flimmerte ihm vor den Augen, und in einem tollen Wirbel»
tanze schienen alle Gegenstände an ihm vorüberzuflicgen. Das
Stampfen , Raffeln, Aechzen und Schnauben des Zuges , dem
er entgegeneilte, dröhnte wie ein furchtbarer unterirdischer
Donner in sein Ohr. Wie der glühende, sengende Atem
der Hölle streifte es Hartwigs Stirn und seine Wangen ; der
Boden zitterte unter ihm, als drohe ein Erdbeben die Kruste
der Erde zu zerreißen, und nie hatte er die Nähe des allge¬
waltigen Todes mit so unheimlichem Erschauern empfunden,
als in dieser einzigen, verschwindend kurzen und für sein
eigenes Gefühl doch zu einer unendlichen Ewigkeit gedehnten

t Sekunde.
Wie es nun geschah, wie das Unmögliche dennoch mög¬

lich rvurde, er wäre nachher nimmermehr im stände gewesen.

«s zu erllären. Er wußte nur, daß er eine weibliche Gestalt
in seinen Armen gehalten, und daß dann etwas Heißes,
Zischendes, Klirrendes so hart an ihm vorübergestreift sei,
als müsse es ihn mit sich fortwirbeln in Tod und Verderben.
Aber er hatte fest auf den Füßen gestanden, und als sich
dann das brausende Chaos in seinem Hirn zu sänftigen
begann, da sah er, daß sich die schwarze Riesenschlange des
Eisenbahnzuges schon in beträchtlicher Enffcrnung dahin¬
wälzte, daß er selber unversehrt hart neben den Schienen
stand, und daß der braunhaarige Kopf eines halb ohnmächtigen
Mädchens an seiner Schulter ruhte.

Erst jetzt erkannte er das blaffe Gesicht der Lebens¬
müden. Es war dieselbe jugendliche Magd , welche sich der
Komtesse Julia gestern im Stall entgegengeivorfen und ver¬
gebens ilm das Mitleid der Grasentochter gefleht hatte. Sie
mußte Schweres erlitten haben während der letzten Stunden;
denn der kecke Zug, welchen Hartwig gestern aus ihrem
hübschen Antlitz wahrgenommen, war vollständig gewichen;
ihre Augen aber, welche sich dunkel umrändert hatten, waren
vom Weinen gerötet.

Als er nun eine Bewegung machte, blickte sie scheu
ihm empor und machte sich zugleich von seinem Arm, der
gestützt hatte, frei.

»Warum haben Sie mich nicht sterben lasten?" sagt
sie leise und mit düsterem Trotz. »Wäre ich da aus den
Schienen liegen geblieben, so hätte ich es jetzt überstanden."

»Und hätten Ihre Angehörigen in Knnimer und
Schmerz zurückgelassen! Ich kann nicht glauben daß Ihre
Lage hoffnungslos genug ist, um einen solchen Schritt der
Verzweiflung zu erklären."

Sie mochte erwartet haben, daß er sie mit heftigen
Vorwürfen überschüttenwürde. Statt dessen sprach er mit
einer ernsten Freundlichkeit, aus welcher auch das ungebildete
Mädchen den Klang der Teilnahme instinktiv heraussühlte.
Ihr Trotz brach zusammen und die furchtbare Spannung der
letzten Minuten löste sich in einen Strom von Tränen.

„Ach, ich weiß nicht, wozu ich auf der Welt bin !"
schluchzte sie. »Mein Vater schlägt mich, wie er die Mutter
geschlagen hat. Und wenn der Jochen jetzt auch schön mit
mir tut, wenn ich erst seine Frau bin, wird er mich auch
schlagen, das weiß ich ftermfi."

(Fortsetzung folgt .)



Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Grenzhausen , 13. Mai . Als dxr hiesige Bahnhofs¬

vorsteher vor einigen Tagen den Nachmittagskaffee ein¬
nehmen wollte, bemerkte er beim Zuschütten der Milch in
den Kaffee, daß dieselbe sofort gerann . Beim Zusammen¬
schütten der Flüssigkeiten in einer anderen Tasse beobachtete
er denselben Vorgang . Beim Probieren verspürte er auf
der Zunge ein heftiges Brennen . Nunmehr sandte er den
Kaffee zum Apotheker Kroeber, der durch chemische Unter¬
suchung feststellte, daß dem Kaffee Salzsäure zu¬
gesetzt  war . Die Angelegenheit dürste durch die von der
Königl . Staatsanwalrschaft inzwischen eingeleitete Unter¬
suchung Wohl näher aufgeklärt werden.

Montabaur,- 13. Mai. Heute morgen gegen 5 Uhr
entwich  aus dem hiesigen Polizeigefängnis ein in Unter¬
suchungshaft genommener Arbeiter aus Wirges. Er soll sich
am vorigen Sonntag in Gemeinschaft mit einigen anderen
an einem Mädchen sittlich vergangen haben.

Niederselters , 12. Mai. Seit vielen Jahren mußten
die meisten Fremden, die in unserm Dorfe einkehrten und
von dem köstlichen Naß seiner weltberühmten Quellen trinken
wallten, die eigenartige Aeußerung hören, daß man kein
Selterswasser verkaufen dürfe. Bekanntlich dürfen unsere Bür¬
ger täglich nur 1 Liter Wasser für die Person am sogen.
„Börnchen" holen. Ter Verkauf dieses Wassers ist bei Strafe
verboten. Originalfüllung konnten unsere Wirtschaften auch
nicht erhalten, weil diese sehr teuer war. Nun ist eine er-
fteuliche Aenderung eingetreten. 'Tie Brunnenverwaltung lie¬
fert von jetzt ab den hiesigen Gastwirten Originalfüllung
des Kgl. Mineralbrunnens zu einem ganz geringen Preise,
so daß diese in der Lage sind, den Gästen echtes Selterswasser
vorzusetzen. Natürlich darf mit diesem Wasser kein Han¬
del nach auswärts getrieben werden.

:!: Haiger , 11. Mai . Als Auftakt zur Tausend¬
jahrfeier,  Mitte Juni , fand vorgestern abend die Er¬
öffnung der Altertums -Ausstellung statt . Dieselbe, die im
oberen' Saal des Rathauses untergebracht ist, umfaßt etwa
750 Katalvgnummern , von denen allein über 100 aus dem
Privatbesitz des Herrn Joh . Ad. Wehel stammen. Das größte
Interesse wird wohl dabei dem alten Schweinslederfolianten
entgegengebracht, der die Urkunde Kön ig Konrads
1. von 914 in ihrer ältesten Fassung im Wormser Eopiar aus
dem 12. Jahrhundert enthält , welcher von her Königl. Bib¬
liothek zu Hannover zur Verfügung gestellt wurde.

Weilbnrg , 14. Mai. Der in älteren Turnerkreisen
bekannte Schriftsetzer Albert Pfeiffer dahier, Mitbegründer
des „Lahn-Till -Turn -Gaues", kann nächsten Sonntag sein
Mjähriges Berufsjubiläum feiern. — In der Magistrats¬
sitzung wurde Professor Tr . Helmkampf  einstimmig zum
Tirektor der Landwirtschaftsschule gewählt.

:!: Wiesbaden , 14. Mqi. Die Ehescheidungen
nehmen bei uns stetig zu. Am Dienstag standen vor einer
Kammer des hiesigen Landgerichts nicht weniger als neun
einschlägige Termine an . Bei den drei Kammern sind seit
dem Beginn dieses Jahres bereits über hundert Schei¬
dungsklagen anhängig gemacht.

Wiesbaden , 14. Mai . Gestern abend ist der
Kriminaloberwachtmeister des Kaisers, Hermann Diener,
der ihn auf seinen Reisen stets begleitete, in dem Augen¬
blick/ als er sich zur Festvorstellung begeben wollte, vom
Schlage tödlich getroffen worden.

Frankfurt a. M., 12. Mai. Für dieses Jahr ist
wiederum eine Erholungs - u. Belehrungsfahrt
ins Binnenland für Unteroffiziere und Deckoffiziere des
ersten Geschwaders der Hochseeflotte,  wie sie im
vorigen Jahre nach Köln gegangen war, geplant . Es han¬
delt sich um eine fünftägige Reise, auf der voraussichtlich
die Stadt Frankfurt mit ihren Sehenswürdigkeiten , einige
Fabriken , ferner die Saalburg und Bad Homburg v. d. H.,
und das Nationaldenkmal auf dem Niederwald besichtigt
werden sollen. Das Marinekommando hat sich bereits mit
dem Magistrat von Frankfurt wegen der Unterkunft für etwa
150 Mann in Verbindung gesetzt. Die Ortsgruppe des Flot¬
tenvereins , die auch Zusammen mit dem Marineverein
jedenfalls die Führung übernehmen wird, will den Gästen
auf der Saalburg ein Frühstück geben.

Frankfurt , 13. Mai. Die am Sonntag und Montag
hier stattgehabte Sammlung zu Gunsten des Roten Kreu¬
zes  ergab 38783 Mark.

:!: Hanau , 14. Mai. Gestern abend geriet in einem
Personenzug Berlin—Frankfurt auf der Strecke Wächtersbach
und Gelnhausen ein Güterwagen in Brand.  Der
Wagen wurde abgekoppelt, nach Gelnhausen gebracht und ge-
löscht. Ter Perfonenzug blieb auf offenem Felde liegen und
wurde später abgeholt. Die Ladung des Wagens bestand
aus einem Flugzeug,  das von Johannisthal nach Tarm-
stadt gebracht werden sollte und für den Prinz Heinrich-Flug
bestimmt war. Das Flugzeug ist vollständig verbrannt. Von
dem Wagen blieb nur das eiserne Gerippe übrig. Personen
kamen nicht zu Schaden.

Kassel, 13. Mai . Ein schweres Eisenbahn¬
unglück  hat sich auf der noch im Bau befindlichen Strecke
Corbach-Brilon zugetragen. Zwischen den Stationen Wil¬
dungen und Brilon stürzte ein Arbeitszug des Unternehmers
Marx vom Eisenbahndamm herab, wobei der Lokomotiv¬
führer getötet und mehrere andere Personen schwer verletzt
wurden . — Der achtzehnjährige Sohn des Schneider¬
meisters Urff Hierselbst, dessen Entführung in die fran¬
zösische Fremdenlegion  im vergangenen Jahre all¬
gemein Aufsehen erregte ,, ist durch die Vermittelung des

ErübUiiob in Laä Ems bei Paul Viek, Eabnstrasse.

Auswärtigen Amtes wegen Minderjährigkeit aus der Legion
entlassen worden und bereits hierher zurückgekehrt.

: !: Vom Taunus , 13. Mai . Die Erdbeerernte
verspricht hier einen guten Ertrag . Der vorjährige nasse
Sommer hat bewirkt, daß die alten Pflanzen sich nach der
Ernte gut entwickelten und auch die Setzlinge zeigen sich so
gekräftigt, daß sie reiche Früchte bringen werden. Die
Blüte sämtlicher Pflanzen ist reich und im vollen Gange;
Spätfröste dürften diesen, wie auch den Fruchtansätzen, kei¬
nen Schaden bringen.

: !: Cobleuz , 18. Mai . Nach längeren Verhandlungen
ist es dem hiesigen Verein für Luftfahrt gelungen, die deut¬
schen Sturz - und Kürvenflieger Sablatnig und Fokker
für den ersten Tag des Prinz Heinrich - Fluges,
Sonntag , 17. ds. Mts . zu gewinnen . Der Flieger Sablatnig
wurde bekannt hurch seine heldenmütige Rettung des Ober¬
leutnants z. S " Bertram bei einem Sturze aus dem Flug¬
zeug ins Meer , was ihm die preußische Rettungsmedaille
einbrachte. Er hat sich in letzter Zeit nach dem Bei¬
spiele der bekannten französischen Sturzflieger ausgebildet,
und seine kühnen, nirgends übertroffenen Flüge haben weit¬
hin das größte Aufsehen erregt . Fokker ist der Inhaber der
Fokkerwerke in Schwerin , deren Flugzeuge die ersten in
Deutschland sind, die bei schwerstem Winde die schärfsten
Kurven gefahren sind. Die Sturzflüge beginnen um 44/2
Uhr und werden mehrmals wiederholt . Die Preise der
Plätze sind niedrig gehalten . Im Vorverkauf sind sie noch
ermäßigt . Der Vorverkauf findet nur im Rheinischen Ver¬
kehrsverein, Rheinstraße 13, statt , und zwar von Donners¬
tag an . Die beiden Sturzflieger nehmen auch Fluggäste mit
und fliegen bei jeder Witterung.

Die Kaifertage in Wiesbaden.
— Wiesbaden,  14 . Mai . Der Kaiser hörte heute

vormittag den Bortrag des Chefs des Zivilkabinetts.
— Wiesbaden,  14 . Mai . Zur heutigen Abendtafel

im königlichen Schlosse waren geladen Generalintendant
Graf v. Hülsen-Häseler, der heute hier eingetroffen ist,
und Josef v. Laufs. Der zweite Abend der Festvorstel¬
lungen  brachte eine hervorragende Aufführung von
„Lohengrin " unter musikalischer Leitung von Professor
Schlar . Den Lohengrin sang Kirchhoff-Berlin , den Telra-
mund Bischof-Berlin , die Elsa Fräulein Schmidt und die
Ortrud Frau Cahier aus Wien. — Der Kaiser gab wieder¬
holt das Zeichen zum Beifall.

— Wiesbaden,  14 . Mai . Der Kaiser unternahm
heute früh einen Ausflug in den Wald und am Vormittag
einen Spazierritt in die Umgegend.

Neues aus aller Welt.
Die Identität der Mörder des Chauffeurs Köh¬

ler  von Colmar ist festgestellt. Es sind zwei junge Arbeiter
aus dem Pariser Vorort Le Rainh namens Frutz und Lam¬
bert,  die sich vor 14 Tagen zu einem angeblichen Besuch
eines Verwandten nach Nancy begeben hatten, dort ein lustiges
Leben führten und gleichzeitig mehrere Hoteldiebstähle aus¬
führten. — Frutz ist der Sohn eines reichen Bauunternehmers,
die Mutter des Lambett ist Kassiererin bei der Ostbahngesell-
sckiafr. Tie beiden jungen Leute sind in Rainzh ,chon seit
langem als Tunichtgute bekannt und stehen in dem Verdacht,
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mehrere Einbruchsdiebstähle verübt zu ^ zhchari
in Nancy unter dem Namen Jaques uu ]
Studenten aus Paris , in einem der ersck̂ ^
dem sie am 6. Mai verschwanden, oh>v
zahlt zu haben. Wie Frau Frutz einem
zählte, hat sie sich kürzlich nach Nanzy 901b
eine Rechnung zu begleichen und die r
zu bezahlen die sich ihr Sohn von CI tc[ u#«
Tante geliehen hatte. In dem Rancher -- 5 jf

t' d°ß IPolizei wurde ihr dann mitgeteilt,
zunächst nach Straßburg begeben haben̂ ^ .̂ ^ .erkun°wiederholt nach einem dortigen Hotel 9gili

Während der Aufbahrung der Leinst ^
leuten in B 0 st 0 n bczw. Ch i kago 4 J'
großen Gedränge, bei dem viele Perfow
In Boston wurden etiva 100 Frauen u y
mehrere davon sind schwer verletzt wor -
wurden etwa 12 Personen niedergetreten. . (äi'

In einer Klinik in Palermo hat el
Volke fünf gesunde Kinder  geborew

Großes Aufsehen erregt in P lauen>
den des Rechtsanwalts William Breck^
Jahren dort prakttzierte , nachdem er vi ( ^
als Gewerberichter und in Eisenach als
tätig gewesen war . Dr . Brecklein hat als jqrfrorrnvtrt/rrsov f n ^ r ^ ^ »t nrtb t)tMassengelder unterschlagen und
wie sich jetzt herausstellt , flüchtig-
barungseid leisten; auch stand seine 6(3

Ein Bäckermeister in Echternach  L CItp$|
Gewehr in die Wohnstube gestellt. Ein g
aus Scherz das Gewehr ans ein anderes ^
los, und das getroffene Mädchen wurde
daß es bald darauf im Krankenhause st9

. . _ ... . . . _ _ Gräbtidie
In dem Steinbruch zu Rattenb<

den die beiden Arbeiter Körber und 9 tt£ t,
stürzende Erd- und Gesteinsmassen nerM

/ Auf der Nordbahnlinie bei st . Zh
Signalwächter Poullain , während er K1 >
meuchlings von bisher unbekanntent
schossen.  Die Polizei verinutet , daß
zwei Jahren einen Sabotageversuch jj*ern jftin
hindert hatte , einem anarchistische  \
Opfer gefallen ist. Die Frau Poulkarns ^ ^
Verleugnung, an Stelle ihres getöteten .
dienst während der ganzen Nacht zu

In Hongkong  sind in der letzten
fälle mit 173 Todesfällen  festE
Beginn des Jahres sind im ganzen 1
Todessällen vorgekommen. r f

JnShroveporte (Louisiana)
der Anklage, sich gegen ein zehnjährig ^
vergangen zu haben, ins Gefängnis
Haufe von etiva 1000 Personen war . Vjg
ungefähr drei Stunden an der Arber >
zu erbrechen. Die Menge drang  I
ivarf dem Neger einen Strick um den
auf die Straße zu einer Telephonstange
richtsgebäude und hängte ihn au
Verantwortlich für dir Scbristleirung^^ -
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Ist eine Umgehung des Gesetzes zulässig?
Kürzlich wurde in Tageszeitungen berichtet, ein Be¬

zirksausschuß habe in einem Urteil ausgeführt : „Nach
ständiger Rechtsprechung des Oberverwaltungsgerichts ist
eine Umgehung einer Steuerordnung nicht unzulässig." Die
Entscheidung betraf die Anwendung einer Lustbarkeits¬
steuerordnung auf Lichtspieltheater, Singspielhallen u. dgl.
die, um von der Steuer möglichst wenig betroffen zu werden,
die Preise der Plätze niedrig ansetzten, dafür aber Garderobe
und Zettel um so höher bezahlen ließen . Da sich die Steuer¬
sätze nur nach den Platzpreisen und nicht nach Garderobe und
Zettel richteten, wurde der Gemeindesäckel durch dieses
Verfahren erheblich benachteiligt . Mit der obigen Be¬
gründung soll der Bezirksausschuß die Heranziehung der
Lustbarkeiten zu einem Satze, bei dem Garderobe und
Zettel zu dem Eintrittspreise hinzugerechnet waren, für
unstatthaft erklärt haben.

Die Begründung erregte in der Tagespresse ungläu¬
biges Staunen . Es wurde geltend gemacht, Gesetze würden
erlassen, um gehalten zu werden, und Steuern auferlegt,
um bezahlt zu werden. Der v. Bezirksausschuß behauptete
Standpunkt des Oberverwaltungsgerichtes verstoße deshalb
gegen Vernunft und Rechtsempfinden. Die Umgehung einer
Steuerordnnng werde .im gewöhnlichen Leben Mogelei ge¬
nannt.

Ob der Bezirksausschuß wirklich jenen Satz ausge¬
sprochen hat , läßt sich zurzeit noch nicht feststellen. In der
mitgeteilten Fassung ist er zweifellos unrichtig , wahrschein¬
lich beruht die Fassung auf einem Mißverständnis des Be¬
richterstatters . In der Sache selbst hat jedoch der Bezirks¬
ausschuß Recht, nur liegt keine Umgehung des Gesetzes vor.
Das Oberverwaltungsgericht hat gesagt, es sei zulässig,
Einrichtungen zu treffen, die zur Folge haben, daß eine
Handlung , ein Vorgang nicht von. der Steuerordnung ge¬
troffen wird . Dem Inhaber des Theaters ist es unbenom¬
men, die Preise für den Eintritt , für Garderobe und Zettel
nach seinem Belieben festzusetzen, es kann ihm nicht ver¬
wehrt werden, sie so zu bemessen, daß die Steuer ihn so
wenig als möglich trifft . Es ist vorgekommen, daß ein
Kinotheater die Preise um einen ganz geringfügigen Betrag
herabsetzte, um in niedrigere Steüerstufen zu kommen, z.
B . von 2 Mark auf 1,99 Mark. Dies allerdings er¬
innert an das Verfahren mancher Warenhäuser , die eine
97- oder 98-Pfennig -Wvche ankündigen, als unzulässig wird
man es aber nicht bezeichnen können. Es gibt nicht wenig
reiche Leute, die alle drei Monate ihren Wohnsitz wechseln,

rsche Winke, Wichtige Entscheidungen unserer hächllen iHerichtĥSic d
Briefkasten.

um nicht Gemeindesteuern zahlen zu müssen. Erinnert sei
hier auch an die Bemühungen einiger Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftung, der Umsatzsteuer zu entgehen. Als die
Wehrsteuer eiugeführt werden sollte, haben nicht wenige
Personen ihre Kapitalien bei ausländischen Banken nnter-
gebracht oder ihre Betriebe ins Ausland verlegt oder
sind ganz ins Ausland verzogen. Solche „Steuerscheulinge " -
gibt es leider eine ganze Menge. Den Gesetzen eine Fas¬
sung zu geben, die alle denkbaren Fälle Vorsicht, ist nicht
möglich, es schleichen sich auch Unklarheiten und Wider¬
sprüche ein. Man darf deshalb eine Handlung noch nicht
deshalb als Umgehung des Gesetzes bezeichnen, weil der
Gesetzgeber sie, falls er an sie gedacht, wahrscheinlich als un¬
statthaft bezeichnet haben würde. Erinnert sei hier an die
bekannte Entscheidung des Reichsgerichts, durch welche die
unbefugte Entwendung elektrischen Stromes als nicht unter
den Diebstahlsparagraphen fallend erachtet wurde, lveil
der elektrische Strom nicht eine bewegliche Sache ist. Es
gilt hier eben der Grundsatz: nulla poena sine lege. Zu¬
gegeben muß allerdings werden, daß manchmal die Grenze
zwischen Gesetzesumgehung und erlaubter Benutzung des
Umstandes, daß ein Tatbestand durch das Gesetz nicht ge¬
regelt ist, schwer zu ziehen ist. Keinesfalls hat aber unser
Oberverwaltungsgericht allgemein den Grundsatz aufgestellt,
die Umgehung einer Steuerordnung sei zulässig. G. u. R.

Schnelle Strafrechtspflege.
Die Zeitungen brachten jüngst die Nachricht, daß in

Warschau die wegen der feindlichen Kundgebungen gegen das
deutsche Generalkonsulat verhafteten polnischen Studenten
schon nach wenigen Tagen abgeurteilt wurden. Wohl man¬
cher Leser dachte dabei, es wäre sehr wünschenswert, wenn
auch bei uns .so rasch die Strafe der Tat auf dem Fuße fol¬
gen würde.

Die deutsche Gründlichkeit wird es wohl nie dahin brin¬
gen. In unserer Strafprozeßordnung trägt der zweite Ab¬
schnitt des zweiten Buchs die Ueberschrift „Vorbereitung der
öffentlichen Klage". Dann folgt der Abschnitt „Gerichtliche
Voruntersuchung", der nächste heißt „Entscheidung über
die Eröffnung des Hauptverfahrens ", der folgende „Vor¬
bereitung der Hauptverhandlung ". Dann erst kommt der
Abschnitt „Hauptverhandlung ". Zunächst haben Vermitt¬
lungen stattzusinden, die meistens der Polizei obliegen. Ihr
Ergebnis ist für die Staatsanwaltschaft maßgebend dafür,
ob sie Anklage erheben will . Entscheidet sie sich dafür , so
stellt sie die Anklageschrift her und reicht sie dem Gericht ein.
Nach § 199 hat der Vorsitzende des Gerichts die Anklage¬
schrift dem Ängeschuldigten mitzuteilen und ihn zugleich
auszufordern, sich innerhalb einer zu bestimmenden Frist zu
erklären, ob er eine Voruntersuchung oder die Vornahme
einzelner Beweiserhebungen vor der Hauptverhandlung be¬
antragen oder Einwendungen gegen die Eröffnung des
Hauptverfahrens Vorbringen wolle. Will er es , so. er-



WWimuw in . »— ... ^ - --tt■-
o c»i \  ptVnaS ’i ^ WCUex ') xovto 'X « ^ T« Vix ?>wc . Sö«vaX »V̂ x \^avCt>Vxxw%
& A Lht SföttB t >ex ■» ■np.ettaale \>exuxt «\tt , >o Vft W <SVc<̂ e \
“? A tanw xuet)t voUftTedbav , er tawn t>\e Rv ^ reLuna.
tu ? * V£uue ft vmc\ der %u\ ä^ \fl en Rechtsmittel httmasschttven.

Es ist leine Fratze, daß die Strafe , soweit sie den Zweck
der Vergeltung und der Abschreckung verfolgt , um so nach¬
haltiger wirkt, je fchneller fte auf die Tat folgt. Dazu kommt
noch, daß den Zeugen, die erst längere Zeit nach der Tat
vernommen werden, die Einzelheiten aus dem Gedächtnis
schwinden, wodurch leicht Fehlsprüche der Gerichte her¬
beigeführt werden. Der Gesetzgeber hat dies natürlich er¬
kannt , und in dem Entwurf zur Strafprozeßordnung ist
man bestrebt gewesen, die vorhandenen Mängel zu be¬
seitigen. Die Begründung zu dem Entwurf sagt: „So sehr
der Entwurf bemüht ist, die Zuverlässigkeit und Gründ¬
lichkeit des Verfahrens sicher zu stellen, darf doch nicht
außer acht gelassen werden, daß das öffentliche- Interesse
eine rasche, nicht durch unnötige Formalitäten gehemmte
und energische Handhabung der Strafrechtspflege fordert.
Die Wirksamkeit der Strafe .wird erhöht, wenn ihr die
Straftat möglichst bald nachfolgt. Auch dem Interesse des
Angeklagten ist häufig durch eine rasche Erledigung der
Sache am besten gedient, und Vorschriften, die in ver¬
meintlichem Interesse desselben die Gerichte an umständ¬
liche Formen binden, erweisen sich oft als nachteilig für ihn.
Hiernach ist eines der Hauptziele des Entwurfs , das Ver¬
fahren nach Möglichkeit zu vereinfachen." Um dieses Ziel
zu erreichen, ist eine Reihe von Maßnahmen getroffen.

„Nach Möglichkeit", sagt die Begründung sehr richtig,
denn es ist sehr schwer, Gründlichkeit und Raschheit zu ver¬
einigen. Trotz der jetzigen Gründlichkeit werden noch häu¬
fig genug Personen unschuldig verurteilt . Ob solche Fälle
nicht zunehmen werden, wenn das Verfahren beschleu¬
nigt wird ? , G . u. R.

Der Verkündungstermin.
(Nachdruck verboten.)

Im Zivilprozeß gibt es eine Einrichtung , deren Sinn,
Bedeutung und Folgen zu verstehen der Bevölkerung große
Schwierigkeiten macht, wie jeder praktische Richter oftmals
zu beobachten Gelegenheit hat . Das ist der Verkündungs¬
termin.

Die Parteien , seien es sie selbst oder ihre Anwälte oder
sonstige Vertreter , haben im Termin über den Streitfall
verhandelt . Sie haben vorgetragen, was sie für nötig
hielten , nun warten sie auf den Ausspruch des Richters,
was geschehen soll oder welches Urteil er fällt.

Da ertönt vom Richterstuhl das kurz hingewvrfene
Wort : Verkündungstermin in acht Tagen um 10 Uhr —
oder: die Entscheidung wird in acht Tagen um 10 Uhr ver¬
kündet werden.

Der Laie steht und weiß nicht recht, was er sich dabei
denken soll, und namentlich^ ob er zu diesem Verkün¬
dungstermin erscheinen muß.

Fragt er deswegen schüchtern den Richter, so erhält er
wohl die Antwort : Sie brauchen nicht zu kommen.

Gut , denkt er, geht nach Haus und wartet geduldig ab.
Er ist ja vielleicht der Beklagte in dem Prozesse, er hat
keine Eile , er will ja kein Geld haben.

Schwer muß er seine Rechtsunkenntnis büßen. Eines
schönen Tages erscheint der Gerichtsvollzieher bei ihm, über¬
reicht ihm ein Versäumnisurteil , durch das er zur Zahlung
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M sein? Stand nichv der 'Protest sogar ’yefyx gtznsttg ’y&x
den Beklagten , da die etwa schon vernommenen Zeugen
durchaus in seinem Sinne ausgesagt haben ? Und nun ist
plötzlich ein vorläufig vollstreckbares Urteil gegen ihn er¬
lassen und an seinem Klavier klebt der blaue Vogel? Wie
ist das möglich?

Die Rechtslage ist folgende: Im Verkündungstermin
braucht allerdings niemand zu erscheinen; der Richter
verkündet seine Entscheidung auch den leeren Wänden seines
Sitzungszimmers . Diese Entscheidung kann verschiedenartig
sein: es kann ein Urteil herauskommen, das auf Grund
des voraufgegangenen Verhandlungstermins gefällt wird.
Oder der Richter erläßt einen Beweisbeschluß, er will
Zeugen oder Sachverständige vernehmen oder andere Akten
vorlegen lassen. Oder endlich er beschließt, was ihm auch
gestattet ist, nochmals in die mündliche Verhandlmrg einzu¬
treten , weil er noch etwas aufgeklärt haben will . In den
beiden lehren Fällen setzt er regelmäßig gleich im Ver¬
kündungstermin den Beweis - oder Verhandlungstermin an
und zu diesem neuen Termin werden die Parteien nicht ge¬
laden ! Die Verkündung im Verkündungstermin ersetzt nach
dem Gesetz die Ladung.

So ist es auch in unserem oben erzählten Falle gewesen.
Der Richter hat im Verkündungstermin noch kein Urteil
gefällt , denn das hätte kein Versäumnisurteil sein kön¬
nen, da unser Beklagter ja in dem boraufgegangenen Ter¬
min anwesend war ; aber er hat neuen Termin mit oder johne
Beweisaufnahme angesetzt und verkündet, und in diesem ist
Bersäumnisurteil ergangen, da der Beklagte nicht erschienen
war.

Zum Schluß die Regel : Man braucht zwar im Ver¬
kündungstermin nicht zu erscheinen, aber man erkundige sich
sofort mündlich oder schriftlich, was in dem betreffenden
Termin verkündet worden ist.

Rechtsbrieflasten.
(Nachdruck verboten.)

Für die erteilten Auskünfte kann eine zivilrechtliche Haftung
nicht übernommen werden.

W. S . hier.

Anfrage : 1. Ist der Reichskanzler bei von den Reichs¬
ämtern abgelehnten oder nach Meinung des Antragstellers
nicht richtig entschiedenen Gesuchen und Beschwerden als
entscheidende Instanz zu betrachten, d. h. können der¬
artige Eingaben ihm zur Entscheidung vorgelegt werden?

2. Falls der Reichskanzler nicht zuständig ist, an wen
kann sich ein Beamter dann weiter wenden, um die er¬
gangene Entscheidung eines Reichsamts anzufechten?

Antwort : Die obersten Reichsämter handeln bei Er¬
ledigung von Beschwerden in Stellvertretung des Reichs¬
kanzlers, also wie dieser selbst. Man kann sich daher nicht
nochmals beim Reichskanzler beschweren. Mit der Ent¬
scheidung des obersten Reichsamtes ist der Jnstanzenzug
erschöpft und die Sache endgültig erledigt.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad EmS.
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Amtlicher Teil.

J .-Nr . 945 E . Diez,  den 11. Mai 1914.
An di« Herren Bürgermeister des Kreises.

Von heute ab gehen Ihnen ohne Anschreiben zu:
a) die Staatssteuer -Rolle für das Steuerjahr 1914,
b) die Benachrichtigungsschreiben für die Steuerpflichti-
. gen mit mehr als 3000 Mark Einkommen,

c) die Steuerbenachrichtigungs -Zuschriften und Steuerzet¬
tel für die Steuerpflichtigen mit Einkommen von 900
bis 3000 Mark,

d) Formulare zu Zustellungs -Bescheinigungen.
Sie werden ersucht, die zu c genannten Zuschriften um¬

gehend entsprechend den Einträgen in der Rolle auszuferti¬
gen und nebst den zu b genannten Benachrichtigungsschrei¬
ben der Steuerpflichtigen verschlossen  zuzustellen . Hin¬
sichtlich der Ausfertigung der Benachrichtigungszuschriften ver¬
weise ich auf die Bestimmungen des Artikels 65 ll , Absatz 2 der
Ausführungs -Anweisung vom 25. Juli 1906 zum Einkommen¬
steuergesetz vom 19. Juni 1906 und bemerke, daß für jeden
der in der Rolle eingetragenen Steuerpflichtigen eine solche
Zuschrift auszufertigen ist, wenn ein Benachrichtt-
gungsfchretben für ihn nicht beiliegt . Ich er¬
suche , die Ausfertigung sofort zu beginnen und
derart zu beschleunigen , daß mit der Zustel¬
lung spätestens in drei Tagen begonnen wer¬
den  ka n n.

Hinsichtlich der Zustellung verweise ich auf Artikel 65 ll.
und 78 a. a . O . und bemerke insbesondere:

Tie Zustellung hat durch einen öffentlichen Beamten
(Ortsdiener ) zu erfolgen und ist, soweit möglich, an einem
Tage zu beenden.

Tie Benachrichtigungsschreiben und Zuschriften sind ver¬
schlossen zuzustellen.

Ueber jede Zustellung ist eine Zustellungsbescheinigung
von dem zustellenden Beamten auszufertigen.

Wegen der ordnungsmäßigen Ausstellung der Bescheini¬
gungen mache ich auf folgendes aufmerksam;

1. In den drei oberen Zeilen ist Name , Stand und
Wohnort des Steuerpflichtigen einzutragen;

2. der nicht zutreffende Vordruck bezüglich der erfolg¬
ten Zustellung ist sauber zu durchstreichen;

3. die Zustellung ist nur von dem zustellenden Beamten
zu bescheinigen. Einer Unterschrift des Steuerpflichtigen be¬
darf es nicht.

Die Zustellungsbescheinigungen sind mir , alphabetisch ge¬
ordnet , bis zum 1 Juni einzureichen Unter gleichzeitiger
Rückgabe der Briefe , die aus irgend einem Grunde nicht
zu behändigen waren . Ich ersuche, unter allen Umständen
dafür Sorge zu trugen , daß dieser Termin pünktlich einge¬
halten wird.

Tie Rolle wollen Sie dem für die Staatssteuer -Erhe¬
bung gewählten Orts -Erheber zustellen, ihn anweisen, sein
Hauptbuch danach anzufertigen und dann die Rolle wieder
an Sie zur Aufbewahrung zurückzugeben. Ich verweise hier¬
bei auf Art !. 3 und 9 der Anweisung betr . die örtliche Er¬
hebung der direkten Staatssteuern.

Ferner wird noch darauf hingewiesen, daß Sie und der
Ortserheber sich der Mitteilung der Steuersätze an Unbefugte
und der hiermit verbundenen Offenbarung von Einkommens-
Verhältnissen der Steuerpflichtigen strengstens zu enthalten
haben . Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 75 des Ein¬
kommensteuergesetzes mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark oder
mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommissiou

des Unterlahnkreises.
3.

Freiherr v. Nagel,
Regierungsassessor.

I . 3817 . Diez , ben 11 . Mai 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

Ich mache auf die im Regierungs -Amtsblatt Nr . 16
unter lfd . Nr . 326 abgedruckte Polizei -Verordnung , betr . die
Abänderung der Polizeiverordnnng über die Abwendung
von Feuersgefahr bei der Errichtung von Gebäuden und
der Lagerung von Materialien in der Nähe von nebenbahn¬
ähnlichen Kleinbahnen und Straßenbahnen mit Lokvmotiv-
betrieb vom 7. Februar 1907 (Regierungs -Amtsblatt 1907
S . 78) aufmerksam.

Hiernach - lautet nunmehr der letzte Satz von Absatz 1
des § 1 der Polizeiverordnung vom 7. Februar 1907
(Kreisblatt Nr . 66) wie folgt : Dasselbe gilt von allen
Oeffnungen in Gebäuden , die nicht durchs mindestens 1 Zen-
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'•Marktberichte.
Diez, 14.  2 Jlai.  Der tjeutige  Rindvieh- und Schweine¬

markt war gut befahren : Aufgetrieben waren 289 Stück
Großvieh, 95 Stück Kleinvieh und 648 Ferkel. Die Preise
stellten sich bei Fettvieh pr . Zentner Schlachtgewicht Ochsen
94— 96 Mark , Stier und Rinder 88— 90 Mark. Kühe 1.
Qualität 80— 82 Mark , 2. Qualität 68— 72 Mark, 3.
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HJlart . ffcvfet 22 — 42 Plarf im paar . ‘3>rr ttädpße Plärrt
finbet 2 >vnnez3tag , beti 18 . 3uni ftatt.

ßrm̂ inhörpndkwttiiittpanMt tmkt§.
Bis auf Weitere§ finbet in  der Anstalt ein Verkauf

von Futtermehl nicht mehr statt. Die Firma Sam . Rosenthal
in Limburg hat den Verkauf zum Preise von 8,50 für den
Zentner (mit Sack) übernommen.

Limburg,  den 12. Mai 1914. (2299
Der Borsitzende des Kreis-Ansfchusies.

I . V.
Dr . Schröter.

5. MlW Oer5.Me Ser4.MeuM'SMeMen
(M m.  MM KMg'LslkeM.

(Vom 8. Mai bis Jllni 1914.) Nur die Gewinne über 240 Mk. find
den betr. Nummern in Klammern beit'efii t. Ohne Gewähr . H.A.D.

?i .j jelc gĉ vt.ei.e Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
und -nar je einer auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und IL

13. Mai 1914, nachmittags . Nachdruckverboten.
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Glück ab!

as >st aber ein ruheloses Leben."
. , »Jedermanns Sache ist's auch nicht. Wenn

Aussicht nicht wäre , daß ich bald mal
ionft,,emcn  Posten als Ständiger in Paris , Rom

^gte , tät ich auch nicht mit."
sk, „„̂ 9en Eie solch einen Posten ?" fragte Gleichen.

und ein wahres Ministergehalt dazu,

6ine l. ufCsckiffei'noveUe von Paul Burg.
(6. Fortsctzung .)

denn dort im Auslande muh man doch was vorstellen als
Deutscher und als Vertreter eines großen Blattes zumal."

„Das ist ja sehr schön. Und dann heiraten Sie wohl
auch. Oder haben Sie schon eine Frau ?"

Sie fragte das in ihrer ganzen Harmlosigkeit, und
Hans Joachim fahte es auch so auf. „Ich , o nein, ich
kriege auch keine, denn mich will keine."



„Na ! Na !"
„Doch, doch. Keine Liebe hielt sich bei mir lange;

sie ließen mich alle immer wieder sitzen."
Ihr Helles Lachen flog durch die Stube - Treuherzig

blickte Hans Joachim sie an und fragte : „Möchten Sie denn
so einen Mann haben, der niemals zn Hause ist?"

Sie schüttelte den Kopf.
„Sehen Sie !"
„Oder ja. Aber dann müßte ich ihn ganz, ganz lieb

haben."
„Na, einen andern soll man doch überhaupt nicht

heiraten . Aber da fällt mir ja ein, heut' mittag sagten Sie
doch, Sie würden überhaupt nie heiraten . Jetzt sagen
Sie schon: Vielleicht. Ei, ei !"

Alls dem beschwerlichen Heimwege hinauf zur Schmücke
schritten sie beide bald wieder allein den drei andern
voraus.

Er erzählte ihr von seiner Jugend und Kindheit, von
seiner Familie und derlei Dingen, von denen ein junger
Mann glaubt, daß sie ein junges Mädchen an ihm am
meisten interessieren, wie gab manch verständiges Wort
ins Gespräch. Mehrmals holten die drei hinter ihnen sie
ein, gingen ein Stück mit ihnen und blieben dann wieder
zurück. Die beiden Mädchen trieben ihre Scherze und
hatten den Geologen offenbar ein wenig zum besten.

Hans Joachim freute sich jeder Minute des Heimweges
au Eretchens Seite ; denn nachher trennten sie sich, und es
war ja doch alles vorbei. Schön-Eretchen dachte bei sich,
daß dieser Zeitungskorrespondent gar tein so gewöhnlicher
Mensch war , wie sie ihn sich vorgestellt hatte nach seinen
eigenen Worten —' der Begriff war ihr selber ja noch so
neu —, sondern ein Mann von Herz, der am liebsten mit
Menschen umging, die nicht mehr waren als er, imd die ihm
tausendmal mehr gaben als hunderttausend andere. Sie
fühlte auch etwas von der Enttäuschung, die er von allen
Mädchen bislang erlitten, aus seiuen Worten und ward
darüber wieder inne, daß sie beide etwas Ungewisses
verband.

Sie sah ihn von der Seite an. Er war doch ein recht
schöner Mann mit seinem frischen, offenen Gesicht, dem
geraden, weichen Blick und deni blonden Scheitel. Fröhlich
sah er aus , aber nur jetzt, wenn er so sprach, sonst blickten
seine Augen meist verträumt und wehmütig . Er war
gewiß auch ein guter Mensch.

Uber solchen ungesprochenen Gedanken unb gedank¬
lichen Gesprächen kamen sie der Schmücke wieder nahe.

Vor dein Gasthause sah Gretchen ihre Mutter unter
der Linde sitzen und führte ihr Hans Joachim zu. Die
Mutter , eine ältere Dame , die einstmals so schön wie ihre
Tochter gewesen sein mochte, der sie auch noch sehr ähnlich
war , zeigte sich höchst erfreut . Plaudernd saßen sie selbdritt
und sahen die Schatten der Bäume wachsen und länger auf
die Waldwiese fallen. Die Kühe kehrten mit klingenden
Glocken heim, und weiche Nebelschleier schwebten aus den
Tiefen . Hans Joachim dachte mit Wehmut an den Ab¬
schied.

Zu neun Uhr wurde die Abfahrt vorbereitet . Er
verabschiedete sich herzlich von den beiden Damen , küßte
Gretchen? Mutter die Hand, bat um ihr freundliches Ge¬
denken und wollte seine Fahrtgenossen autsuchen. Schön-
Gretchens Hand ließ er beim Abschied nicht eher los, als
bis sie ihm gesagt hatte , wann sie mit der Mutter die
Schmücke verlassen würde, und wo sie eigentlich dann

.zu Hause sei. Ein paar Wochen würden sie noch bleiben,
sagte sie erglühend, und ihre Heimat sei jetzt . . . Sie
nannte eine Stadt , die Hans Joachim nur von Hören¬
sagen als ein schwarzes Bergwerksloch kannte. Dort
besäßen sie ein großes Hotel.

„Auf Wiedersehen!" sagte sie ehrlich mit vollen: Blick
und entzog ihn: ihre Hand nicht, die er an seine Lippen
führte.

Wo die Waldwege vor'm Eartenhause sich kreuzten,
stieß er auf die Fahrtgenossen, die um den Krümperwagen
aufbruchsbereit herumstanden und ihn n:it lautem Zuruf
begrüßten.

„Das laß ich mir gefallen," sagte der Kapitän . „Wir

langweilen uns dein: Skat und gewinnen ld
Pfennige ab, während wie mit Frau ~
hastiger Erscheinung liebäugeln und lustwa^

Der Eeheimrat lächelte. Der Dichter o_e ö Mi H
Rauchwolkenaus seiner Zigarre in den Abe' >te $ , ,
auch. Bergenrath tat verschnupft und bcy
Joachin : etwas gen:essen. ^

„Glück in: ^-piel gehabt?" ®
„Nee, nee !" wehrte Bergenrath niit - -au.

setzen ab. „Ich habe überhaupt nur u,n •■o -w«
„Na?" — „Wirklich! Heute abend fctcrrt3«^ gt« ' -

ineine inaktive«: Kameradei : in Berlin r

Pech, über̂ , ^

Geburtstag , und ich sitze hier."UltlXUUV }, UHU LUJ yiv *.. rt2 „ Th ItflOJ "
„Geduld, Geduld, Herr Leutimiit ! Balô jp.
-*4- ftvtS iitö tit sttövTtit " Irnf -fofo rhu OCt ' —. iiHllnacht sind Sie ii: Berlin, " tröstete ihn der Dl>h
„Wahrhaftig ? Das wäre aber fainos . « «

Augen machen." ra. ainq^ ,M
Sie fuhren ab von der Schmücke. Nasch1JL . fnitr S

den dämmernden , dunkelnden Wald talab,
die Mordfleckwiese erreicht.

Hindernisse.
Von weitem schimmerte das Luftschissw^ ^ zd

•fi -_ ^ . r±. . mto ßtH V
schillernde, starre Riesenschlange, w:e ^n^.^ ^
im Lichte der elektrische:: Lampen von der ■im viujit ut : tivL 111 Sollt
Die gelben Lichter blitzten wie Sterne aus ô
D:n:kel und warfen bleiche Strahlen über
Kleid des weißen Schiffes.

Aus den Bäumen drüben stieg der « -
goß seinen Schein auf das Schiff und vteA ^ >,'

!>»°«°
gvg Lernen oajem auy oas oajin ßo ibai«'
des Aufstiegs harrende Menge und dre ^ ^
Offiziere. Der Diensthabende meldete dem
fei alles bereit. Der Krümper fuhr b:s a D I
die man ohne Verzug bestieg. Der Kaprta: I - ^
auf dem Wiesenboden aufliegenden Steg ‘ ' „yti
deren Gondel und gab Befehl , die Moto i
und zum Lospflocken bereit zu sein. bet ®

Einen Augenblick war es ganz snü »flt"
Runde . Nur die Bäume des Waldes druv ^
rauschten leise und raunten verhalten ai ,,.

Da setzten die Motore ratternd ein. x wi
Kapitäns übertönte sie schreiend: „Ems - -
Pfählung los ! Los ! Glück ab !" . ,IirflCf.

„Glück ab !" klang es hundertstiinmig E
Das Riesenschiff hob sich unmerkltch ^

setzt schwebte es ein paar Fuß hoch. Si« ‘ t ((ü
latenten an Bug und Bord schwankten ^r(#
war stumn: und aufs schärfste angespannt-
es da plötzlich. Alles war still, lautlos.

„Achtung!" scholl die Stimme des Kap" ,
Ein dumpfer Stoß . , . baft iq. j ‘9„Anpflocken!" n'ef der Kapitän

Hände, tauseitd Finger griffen wie eine
Riesenschiff lag wieder auf denn weichen,

Die Motore waren plötzlich stehen (
hii: :n:d her, von einer Gondel zur anve
nun unterwegs passiert wäre !" hieß es ,
Der schwarze Volkshaufe wogte unruhig ^
lichen Wiese. ^ tcÜyi

Der Kapitän stand regungslos und hör^
des Maschinistei:. Schraubenschlüssel ib
die Motore wieder an.

Rrrrrrrrr . _ !
„Die Motore gehet: nicht, Herr Kat
„Nachsehen!" ' . . , -„e hek'«
Fünf Mann krochen an der Pialw

Obermaschinist erstattete dem Kapitän l ■ yt  i
Matt hörte nur die schroffe Frage : „
Murmeln.

„Wie lange dauert das ?" j
„Drei Stundet : wenigstens." - ^

■„Was sagen Sie ?" , „
„Drei Stundet :, Herr Kapitän-

ist das für ein Pech !"

Polst

(Fortsetzung folgt-l



^s“ s Schlüter.
eä 2j.eiUn ßsbIatt zu seinem

;!o - Geburtstag.
[SCÄ Jahres ruft die
5? drei|L? aĉ an  einen Kunst-

V ) heilte? onagendste Schöpfun-
tltn „,?e" Stolz des Kaifir-
äßahr, "i ncl,cu' die gewisser-

7 »- duschen des preußischen
»denk . " ' die wir uns gar

ohne un-
i - }u r f‘ nbt  geradezu ihren
lÄütet xEn' 2ch meine An-
^drej g ? ^ , sich schon alleinS, ST nßen:  da-kömg-
»iiiqi hs Zeughaus und das
? fiangeS** ®rc&en Kurfürsten
kÄert J,af ru * e die Unsterb-

wurde als Sohn
14.9Q,n 20 sm C1̂ ,nr&  Schlüter zu

-l » ar l664 geboren und
lther 1
Blüte

w dauere
*0t mrl. seinen Bildungsgang

h ' >n {mir vr UD* geooren und

V ^ VlüAL ^ ^ nach dem

Filter&  Nahezu _vollständig.
seine künstleri-ei»Nl

hc ^imttirh°? ' siig Jahren tritt
» töe8en> und zwar

% ? er  Baumeister glänzcn-
»nbCsm. fernen Warschau.

■nBn̂ tUn r. äei1  Künstlers war
i » »iĝ gedrungen und hatte

> >4 Masten Friedrich III.
V » und Fluter an seinen Hof

!If ^ als ' '̂ ." ^ ..Kofbildhauer

Das Standbild für Andreas Schlüter
in der Vorhalle des alten Museums in

Berlin.

Aufgabe völlig gelöst war . betraute
der Kurfürst Schlüter mit einer
neuen . ihn selbst mächtig inter¬
essierenden Schöpfung auf dein Gebiete
der monumentalen Baukunst , mit der
Fortführung des von Nehring be¬
gonnenen Zeughausbaucs , den er zwar
nur ein Jahr geleitet , den er aber
doch mit einer Fülle nur orötztenteils
seiner eigenen Hand entstantmenden
Kunstwerke — des weltberühmten
Schmucks von 21 Köpfen sterbender Krie¬
ger — bereichert hat . Noch mit dieser
Arbeit beschäftigt, erreichte ihn der
ehren -olle Auftrag des nunmehrigen Kö¬
nigs Fried >ich I., den llmgestaltungs-
bau des Berliner Schlosses, der die vor¬
handenen , aus den verschiedensten Zeiten
stam» enden Schloßgcbäude möglichst zu
schotten suchte, in Angriff zu nehmen.
Innerhalb eines Zeitraumes von drei
Jahren war auch diese Riesenaufgabe
glänzend gelöst, und der aus Königs¬
berg beimkehrende neue König konnte
seinen Einzug in sein prtmkvolles weites
Residenzschloß halten . Neue umfassende
Pläne tauchten auf , da , auf der Son¬
nenhöhe menschlichen Glückes , fiel plötz¬
lich ein trüber , dunkler Schatten auf
den Lebenspfad dieses gottbegnadeten
Künstlers . Der kühne Bau eines rohen
Glockenturms unmittelbar am Schloß
war der Eckstein, an dem sein Lebens¬
glück jäh zerschellen sollte. . Bei Beginn
der Fundamentierung dieses neuen Bau¬
werks wurde nicht mit der nötigen
Vorsicht und Gewissenhaftigkeit zu Werke
gegangen , bereits im ersten Jahr der
Ausführung , 1703, tauchten Risse auf,

... (%f t(,|l a)t ansehnlichen Gehalt von 1200 Reichs - uitd als man das tticht beachtete und weiterbaute , neigte sich
*■ ^ ’facWpV cm  sich diese seine Tätigkeit zu- 1706 der ganze Glockenturm derart nach der Schloßfreiheit zu,

111 bereit« • [?e der bildenden Kunst erstreckt hatte , daß der Abbruch des mit Riesenkosten bewerkstelligten Baues sofort
l*: 13 onljr nach seinem Kommen die Kur - in Angriff genommen werden mtttzte. Damit war auch Schlü erstötotT '‘| is sin ,3  d.„7Zarlotte
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Reiterstandbild des ©roßen Kurfürsten auf der Kurfürstenbrücke

in Berlin . Von Andreas Schlüter.

Geschick entschieden. Wohl
behielt er seine Stellung als
Hofbildhauer weiter aber
seine künstlerische Zukunft
war vernichtet . Sieben
Jahre hat Schlüter noch in
Berlin zugebracht und man¬
che schwierige architektoni¬
sche Aufgabe für höhere
Staatsbeamte — ich denke
an die Häuser für Herrn
von Krosigk in der Wall-

‘ straße und für Herrn v . Ka-
tnecke in der Dorotheen-
straße — in altgewohnt
glänzender Weise gelöst,
dann folgte er einem Rufe
des Zaren Peter I. nach
St . Petersburg zu neuen:
Schaffen . Aber keins der
dort in so überreicher Fülle
entstandenen Projekte ist
inehr zur Ausführung ge¬
langt . Bereits int Mai
1714 erlag sein durch an¬
gestrengte geistige Tätigkeit
und bittere Lebenserfah¬
rungen sehr geschwächter
Körper den Anstrengungen
des neuen aufreibenden
Lebens und den klimati¬
schen Einflüssen . Fern sei¬
ner Heimat und seiner Fa¬
milie ist der große Künstler
geschieden, wir wiffen nicht
einmal , wo sein Körper
die letzte Ruhestätte ge¬
funden , aber seine Werke
leben noch heute unerreicht
fort und sichern ihm ein
dauerndes Gedenken im
Herzen der dankbaren und
ihn rückhaltlos bewun¬
dernden Nachwelt.

Dr. « .



Bewaldung und Regens all . Die Wälder haben naturgemäß
zunächst den Zweck, den Bedarf an Holz zu decken, und darauf richtet
sich denn auch in erster Linie die Fürsorge für eine verständige
Bewirtschaftung und Erneuerung der Wälder. Außerdem aber
rechnet man auch mit einem gewissen Einfluß des Waldes auf das
Klima und insbesondere auf den Regenfall. Schon die Bauern¬
regeln wissen manches darübcrzu sagen, und jeder scharfbeobachtende
Landwirt hat seine Erfahrringen darüber gesammelt, wie große
zusammenhängende Wälder den Zug der Regenwolken und vor
allem der Gewitter beeinflussen. Es ist bezeichnend, daß der Pro¬
fessor für Forstwirtschaftan der Universität Orford , W. Schlich,
in der neuen Ausgabe der Uncyclopaecliu Lritannicu den Wald
definiert als „eine Fläche, die zum größten Teil für die Erzeugung
von BauhoU und anderen Waldprodnkten bestimmt ist, von der
aber auch erwartet wird, gewisse klimatische Wirkungen auszuüben
oder die Umgebung gegen schädliche Einflüsse zu schützen." Diese
Erklärung ist zu allgemein gehalten, bringt aber die heutigen An¬
schauungen über die gesamte Be¬
deutung des Waldes zum Aus¬
druck. In den Ländern, wo der
Mensch eine rücksichtslose Wald-
Verwüstung durchgeführl hat, wie
im näheren Orient und nament¬
lich in China, haben sich die klima¬
tischen Gegensätze in unerfreulicher
Weise gesteigert. Das wichtigste
Rloment aber scheint darin zu
liegen, daß die Regenfälle einen
Teil ihres Segens für die Boden-
wirtschaft verlieren. Wahrend
der Waldboden die Feuchtigkeit
festhült und zur allmählichen Ver¬
teilung auf die Umgebung bringt,
rauscht das Regenwasser von un¬
bewaldeten Bergen in Wilübächen
hernieder, die verheerend wirken
und dann allzubald verschwinden.
Diese Folge der Entwaldung ist
unbestreitbar. Weniger einstimmig
ist das Urteil darüber, ob die
Bewaldung auch die Niederschläge
an sich zu steigern vermag, indem
sie abkühlend auf die darüber
wegstreichendenLuftschichten wirkt
und dadurch eine Verdichtung des
Wasserdampfes und seinen Riedcr-
schlag erleichtert. In Gebieten
mit einer langjährigen guten
Forstwirtschaft oder in solchen,

Lies und Las
wo wegen der Nachbarschaft des Meeres oder ck ist, ~
ein Mängel an Niederschlägen nicht zu befurch
Frage nicht zur Entscheidringgebracht werden-
achtungen vorüber lassen sich in Ländern mit 'ss
Klima sammeln. Leider ist die Literatur über ^ hclsio^
Regenfalls zur Waldverbreitung so „ ...
worden, gleichzeitig auch mit so viel unwissemä'
durchsetzt, daß es eine Sisyphusarbeit bedeutet, l> hat I
für eine bündige Schlußfolgerungzuzuführen.
auf verschiedenen Wegen versucht, zunr Ziel ö ... tzje r»
davon ist die historische Untersuchung, die bestrew i , M

. ™ - n—v. ,17, ' ete«Jrungen des Regenfalls in einem Lande u» - et ingci'-
räume festzustcilen und̂ mit vergrößeren oder̂ .^ ^
düng zu vergleichen. In diese Richtung well glülj
über die Veräiiderung der Schiffbarkeit wa
Loire z. B. ist noch im 16. Jahrhundert von
bis in die Zentralprovinzen hinein sogar für grob ^ ne l(goewesen. wayr
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Weiß jetzt in zwei Zügen matt.
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Entwickelungsrätsel.
Aus Fisch soll Vogel ent¬

wickelt werden mit sechs
Zwischenstufen. Die Ent¬
wicklung hat so zu erfolgen,
daß bei jedem Wort zwei
Buchstaben geändert werden,
dere Stelle nachstehend durch
Fragezeichen angedeutet ist.
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Die Zwischenstufen ergeben
bekannte Hauptwörter.

* * * *

Ein kleiner trntziger iZescb,
Husch, -- °urch ui» 5V

rL:

Er weiß recht gu», ~p> K i
Vor vielen Feinden S »"«

Sieh, eben lebendig, u>>» W JjJP
So liegt er vor dir, ^ J

- sn# dT
Gib Kops ihm und SäM ,‘öijI1

Nun in der Küche bra»ä>̂

Nachdruck der Rätsel un^ n
Die Auflösungen crfOifl

ufl»
' 1

Auflösungen der -

ch-

in voriger };
Magisch^

S M ) t
S P 0 r“ v  f oMo 1 „ e
K r o

t r

VerantwortlicherRedakteur : H. P a n k o w. Verlag und Druck des Lhrisllichen Zeitfchriftenveretns, Berlin

Wort

HM.68,


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]

